
Echrſeint wöchentlich dreimal, am Dienstag Die Anzeigengebühr beträgt für den 1 Mil

Wochenblatt für Annaburg und die umliegenden Gemeinden

Donnerstag und Sonnabend, nachm. 3 Uhr.
Bezugspreis wird monatlich feſtgeſetzt.

Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
die Briefträger, die Zeitungsboten und die

Geſchäftsſtelle, Torgauerſtr. 3, entgegen.
Jn Fällen höherer Gewalt, Streik, Betriebs-
ſtörung uſw. erliſcht jeder Anſpruch auf Lie
ferung bezw. Rückzahlung des Bezugspreiſes.

Fernſprech Anſchluß Nr. 224.

Amkliches

Publikations- Organ

für Amts und

Gemeinde -Hehörden

meter hohen Raum 5 Goldpfennig, für außer
halb Wohnende 7 Goldpfg., für Anzeigen im
amtlichen Teil 10 Soldpfg., im Reklameteile
30 Goldpfg. einſchl. Umſatzſteuer. Schwieriger

und tabellariſcher Satz mit Aufſchlag
Anzeigen Annahme bis Dienstag, Donnerstag
und Sonnabend vormittags 9 Uhr, Anzeigen
größeren Umfangs werden tags vorher erbeten.

Telegr.Adreſſe: Zeitung Anngburgbezhalle

Dienstag, den 12.

Kleine Zeitung für eilige Lefer
r von Hindenburg begibt ſich vor den Oſterertagen nach Hannover und wird dort einen mehrwöchigen

Urlaub verbringen.
Der neue Dampfer der Hamburg-Amerika-Linie „New

York iſt auf ſeiner erſten Fahrt bei der Quarantäneſtation
vor Newyork eingetroffen.

Jm Plauener Prozeß wegen Beleidigung des Reichs
außenminiſters Dr. Strefemann wurde der Angeklagte Dr.
Müller zu 10000 Mark Geldſtrafe oder 100 Tagen Gefängnis
verurteilt.

Rußland hat ſeinen Geſchäſtsträger bei der chineſiſchen
Regierung in Peking inſolge des Einbruchs in die ruſſiſ
Gebäude abberufen.

Proteſtnote Moslaus an Heking.
Abberufung des Pekinger Geſchäftsträgers.

Jn Verfolg der Vorgänge in Peking, wo ruſſiſche
Baulichkeiten von chineſiſchen Polizeikräften verſchiedent
lich durchſucht und zahlreiches Material beſchlagnahmt
würde, hat jetzt die ruſſiſche Sowjetregierung zu einem
Gegenſchlag ausgeholt. Sie hat dem Vertreter der Pekin
ger Regierung in Moskau eine Proteſtnote über
en laſſen, in der folgende Forderungen aufge

n ſtellt werden:
Das chineſiſche Militär und die Polizei müſſen

unverzüglich aus dem Gebäude des Militärattaches,
dem Mitarbeiter der Botſchaft, und der Handelsver
tretung entfernt werden.

2. Die verhafteten Angeſtellten der Sowjetbotſchaft
und der Wirtſchaftsvertretung müſſen unverzüglich be
freit werden.3. Alle weggenvmmenen Dokumente des Militär
attaches müſſen unverzüglich zurückerſtattet werden.

4. Das Eigentum an Geld, Wertſachen, Möbeln,
Büchern uſw., das von der Polizei und dem Militär
Tſchangtſolins geplündert wurde, iſt unverzüglich den
Eigentümern zurückzugeben

Bis zur Befriedigung dieſer Forderungen ſieht ſich
die Sowjetregierung gezwungen, zum Zeichen des Pro
teſtes ihren Geſchäftsträger Tſchernych mit dem geſamten
Botſchaftsperſonal aus Peking abzuberufen und dortſelbſt

nur Perſonal zur Erfüllung konſularer Funktionen zurück
zulaſſen.

Am Schluß ihrer Note erklärt die Sowjetregierung,
daß ſie ſich von niemand provozieren laſſen und mit allen

Mitteln die Sache des Völkerfriedens verfechten wird.
Nach einer anderen Meldung ſoll der Rat der Volks

kommiſſaäre in Moskau in ſtürmiſcher Sitzung beſchloſſen
haben, die diplomatiſchen Beziehungen mit
Nordching abzubrechen.

Das ruſſiſch chineſiſche Zerwürfnis.

W
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Es vedeutete keine Überraſchung mehr, daß die Sowjet
regierung jetzt eine ſcharfe Note an die nordchineſiſche

Regierung richtete, worin beſtimmte Forderungen auf
geſtellt werden und außerdem noch mitgeteilt wird, daß
bis zur Erfüllung dieſer Forderungen der ruſſiſche Ge

ſandte mit dem geſamten Botſchaftsperſonal Peking ver
laſſen wird. überraſchend iſt deswegen auch die
andere Mitteilung nicht, daß der chineſiſche Geſandte in
Moskau daraufhin ſeine Päſſe verlangen wird. Nur
einige Beamte zur Erledigung der ruſſiſchen Konſulats
geſchäfte ſollen in Peking bleiben. eWas die Note verlangt, iſt eigentlich verhältnismäßig
wenig: Abrücken des chineſiſchen Militärs und der Polizei
aus dem Botſchaftsgebiet, Freilaſſung der dort verhafteten
Ruſſen, Rückgabe alles deſſen, was in der ruſſiſchen Bot
ſchaft beſchlagnahmt oder fortgenommen worden iſt. Der
ſoeben eröffnete dreizehnte allruſſiſche Sowjetkongreß in
Moskau ſteht natürlich ganz unter dem Eindruck dieſes
ruſſiſchechineſiſchen Zerwürfniſſes. Nun bedeutet an und
für ſich ja ein Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen

noch längſt nicht den Krieg; ſo hat beiſpielsweiſe England
nach der Ermordung des ſerbiſchen Königspaares ſeinen

Geſandten aus Belgrad zurückgezogen und jahrelang den
diplomatiſchen Verkehr mit Serbien ruhenlaſſen. Ebenſo
ſchweigt die Moskauer Regierung darüber, was ſie nun
eigentlich zu tun gedenkt. Erleichtert wird ihr die Lage
auch gerade dadurch nicht, daß jetzt eine franzöſiſche Zei
tung durch ihren Pekinger Berichterſtatter in die Lage ver
ſetzt wird, mehrere der beſchlagnahmten Dokumente zu
veröffentlichen. Freilich wird dadurch gerade bewieſen,
daß ſich gewiſſe Fäden von Moskau her über die ruſſiſche
Geſandtſchaft in Peking zur chineſiſchen Südarmee hin
über angeſponnen haben. Auf der Moskauer Verſamm

lung ſchob aber der Präſident der Volkskommiſſare,
Rykow, alle Schuld für das, was nun kommen würde,
der nordchineſiſchen Regierung zu, die offenſichtlich den
Plan verſolge, bewaffnete Zuſammenſtöße zwiſchen der
ruſſiſchen und der chineſiſchen Bevölkerung hervorzurufen
und die ruſſiſche und die chineſiſche Revolution in Gegen
ſatz zueinander zu bringen. Ob hiermit nur die übliche
Formel dafür gefunden iſt, ein Vorgehen ruſſiſcher Trup
pen gegen die Mandſchurei einzuleiten, iſt durchaus
nicht von der Hand zu weiſen.

Noch wahrſcheinlicher wird dieſe Abſicht durch die
Datſache, daß der Siegeslauf der ſüdchinefiſchen Armee auf
ernſte Schwierigkeiten geſtoßen iſt. Schuld daran haben
die inneren Streitigkeiten im Süden, wo es ſchon zu er
bitterten Kämpfen zwiſchen den radikalen Bolſchewiſten,
alſo der Kuomintangpartei, und den Gemäßigten ge
kommen iſt. Der Norden ſcheint ſich aufzuraffen, käme
aber ſeinerſeits wieder in eine kritiſche Lage, wenn Ruß-
land in der Mandſchurei vorgehen würde. Das iſt aber
keineswegs leicht denn vor allen Dingen ſind doch die
Entfernungen ſo ungeheuer, daß ein ruſſiſches Einrücken
in abſehbarer Zeit nur dann möglich iſt, wenn die Sowjet
et un dort ſchon ſeit längerer Zeit Truppen angeſam
melt hat.

Moskau hat ſich anſcheinend in die chineſiſchen Wirren
ſo tief eingelaſſen, daß es ſich jetzt wohl kaum noch daraus
zurückziehen kann, will es ſeinen mühſam errungenen Ein
fluß nicht ganz verlieren. Auch die Stellung der Sowjet
regierung im Jnnern würde zweifellos Käark erſchüttert
werden, wenn es allein bei der Proteſtnote bliebe und
ernſthaftere Maßnahmen gegen die nyrdchineſiſche Regie
rung nicht erfolgen würden. Schon daß nan einen gänz
lichen Abbruch aller diplomatiſchen Beziehungen dadurch
vermieden hat, daß die ruſſiſchen Konfularbeamten zurück
gelaſſen ſind, ſcheint aber darauf hinzuweiſen, daß die
Sowjetregierung von den Vorgängen etwas überraſcht
worden iſt und ſich deshalb wohl noch nicht in der Lage
fühlt, ohne weiteres einzugreifen. Außerdem iſt noch zu
erwägen, daß die Pekinger Regierung bekanntlich Mitglied
des Völkerbundes iſt und nicht zögern würde, wenn
nötig, von den hieraus entſpringenden Rechten Gebrauch
zu machen. Bei der Stimmung, die aber gerade in
Genf gegenüber der Sowjetregierung herrſcht, könnte die
nordchineſiſche Regierung dort ſehr leicht wenigſtens ein
moraliſches Eintreten des Völkerbundes gegen Moskau
herbeiführen. Wieweit eine wirkliche Unterſtützung durch
europäiſche Mächte erfolgen würde, vor allem erfolgen
könnte, läßt ſich bei dem Dunkel, das noch immer über dem
ſ dieſer Geſchehniſſe liegt, wirklich noch nicht
agen.

Schwere Kämpfe nördlich des Jangtſe.
Nördlich des Jangtſe ſind zurzeit ſchwere Kämpfe

zwiſchen den Nord und den Südtruppen im Gange,
bei denen die Nordtruppen die kommuniſtiſchen Süd
truppen zurückgedrängt haben. Der Rückzug der
Engländer Amerikaner und Japaner aus
Jnnerchina wird fortgeſetzt. Schantung iſt von den Miſſio
nen geräumt worden. Weſtlich von Hankau iſt kein Eng
länder mehr anzutreffen. Die Räumung findet weniger
wegen der gegenwärtigen Gefahr ſtatt, ſondern offenbar
zur Erleichterung ſpäterer Maßnahmen. Die Deutſchen
bleiben im allgemeinen auf ihren Plätzen die deutſche
Kolonie in Hankau iſt noch faſt vollſtändig. Die Lage in
ren a iſt ruhig; der Streik hält ſich in mäßigen
Grenzen.

Die Abrüſtung zur See.
Die Begrenzung der Stärke der Kriegsflotten.

Der Vorbereitungsausſchuß für die Abrüſtungs-
konferenz ſetzte die Ausſprache über die Frage der See
abrüſtung fort. Zur Beratung ſtand der franzöſiſche Vor
ſchlag über die Begrenzung der Stärke der Kriegsflotten,
der ein Kompromiß zwiſchen dem engliſchen Vorſchlag, die
Begrenzung nach Schiffszahl und Geſamttonnage der
Schiffsklaſſen zu regeln, und dem urſprünglichen franzö
ſiſchen Vorſchlag auf die Geſamttonnage darſtellt.

Als erſter Redner teilte Lord Robert Cecil mit, daß
die engliſche Regierung bereit ſei, hinſichtlich
einiger Punkte entgegenzukommen,; was jedoch die
Begrenzung der Stärken der Kriegsflotten anbelange,
könne die engliſche Regierung den franzöſiſchen Kom
promißvorſchlag unter der jetzigen Faſſung nicht an
nehmen, denn der Vorſchlag würde weder hinſichtlich der
Stärke der Schlachtſchiffe noch ihrer Ausrüſtung ein
Wettrüſten verhindern er würde außerdem nicht
jenes Minimum an nationaler Sicherheit England ver
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vürgen, auf die England zur Sicherſtellung der Freiheit
ſeiner Seewege Bedacht nehmen müſſe.

Der italieniſche Delegierte de Marines lehnte in einer
Erklärung den franzöſiſchen Kompromißverſchlag ebenfalls
ab, und zwar, weil er eine Unterſcheidung zwiſchen Kolo
nial- und Heimatflotte mache De Marines machte einen
Gegenvorſchlag. Der franzöſiſche Delegierte PaulBon
cour erklärte, dem italieniſchen Einwand würde kein un
überwindlicher Widerſtand entgegenſtehen. Den engliſchen
Vorſchlag auf Feſtſetzung der Tonnage der einzelnen

e könne die franzöſiſche Delegation nicht an
nehmen.

Leberfall auf einen ruſſiſchen Konſul.
Bedauern der Reichsregierung

Jn Königsberg iſt auf den ruſſiſchen Konſul Kan-
to r ein überfall verübt worden. Nach dem Polizeibericht
wurde der Konſul mit einem ſchweren Stock auf den
Kopf geſchlagen, ſo daß er zu Boden fiel, wo
bei er ſich die Verſtauchung einer Hand und die Verletzung
eines Beines zuzog. Ernſter Natur ſcheinen dieſe Ver
letzungen nicht zu ſein, da ſich der Konſul außer Bett be
findet. Außerdem iſt der Konſul von mehreren Perſonen
grob beſchimpft worden. Als Täter iſt der HauslehrerBoris Lechel, der mit einer größeren Anzahl

fünfzig bis ſechzig Perſonen zuſammen aus einer
Verſammlung der Nativonalſozialiſtiſchen Deutſchen Ar
beiterpatei und der Nationalſozialiſtiſchen Arbeitsgemein
ſchaft kam von den Beamten der politiſchen Abteilung des
Polizeipräſidiums ermittelt worden.

Uber den Grund zu der Tat gibt Lechel, der
Reichsdeutſcher iſt, aber lange Zeit in Rußland gelebt hat
und der ruſſiſchen Sprache mächtig iſt, an, er habe, als
er den Konſul mit mehreren Perſonen zuſammen traf, ge
hört, daß ſich dieſer in abfälliger Weiſe über die
Chriſten in Rußland geäußert hätte. Dieſe
Rußerung habe ihn ſo gereizt, daß er ſich nicht mehr habe
halten können und blindlings auf den Konſul einge
ſchlagen habe. Er will aber, als er ſchlug, nicht gewußt
haben, daß er den Konſul vor ſich hatte, ſondern er habe
geglaubt, er hätte es mit ruſſiſchen Juden zu tun. Nach
Ausſagen von Zeugen iſt die Darſtellung des Lechel un
e vet da der Konſul eine abfällige Außerung nicht ge

an hat. eDer Leiter der Oſtabteilung des Auswärtigen Amtes
in Berlin, Miniſterialdirektor Wallroth, hat dem Bot
ſchafter der Sowjetunion, Kreſtinſky, das aufrichtige Be
dauern der Reichsregierung über die Vorgänge in Königs
berg ausgeſprochen. Er gab dem ruſſiſchen Botſchafter
Kenntnis von dem bisher feftgeſtellten Tatbeſtand und
teilte gleichzeitig mit, daß ein Ermittlungsver-
fahren eingeleitet worden ſei. Auch der Regierungs
präſident der Provinz Oſtpreußen und der Polizeipräſident
von Königsberg ſtatteten dem Konſul Beſuche ab.

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich.

Gefängnis für Boykott.
Auf Antrag Preußens hatten die Ausſchüſſe des

Reichsrats in den Entwurf des neuen Strafgeſetzbuches
einen neuen Paragraphen aufgenommen, der den wirt-
ſchaftlichen „Wahlverruf“ unter Strafe ſtellt. Es handelt
ſich um den S 110 des Strafgeſetzbuches in der Reichsrats
faſſung. Auf weiteren Antrag Preußens ſoll indes nicht
nur der wirtſchaftliche, ſondern auch der geſellſchaftliche
Verruf nach den Beſchlüſſen des Reichsratsplenums mit
Gefängnis beſtraft werden. Der Paragraph lautet in der
vom Plenum angenommenen Formulierung: Wer einen
anderen in wirtſchaftlichen oder geſellſchaftlichen Verruß
erklärt, weil er nicht oder in einem beſtimmten Sinne ge
wählt oder geſtimmt hat, wird mit Gefängnis beſtraft.
Dankſchreiben des Reichspräſidenten.

Aus Anlaß der Beendigung der dritten Leſung des
Reichshaushalts für 1927 und der Verabſchiedung des
Geſetzes über den vorläufigen Finanzausgleich ſowie der
damit in Verbindung ſtehenden Geſetze hat der Reichs
präſident in perſönlichen Schreiben dem Reichsſinanz
miniſter Dr. Köhler ſowie dem Staatsſekretär Dr.
Popitz und den Miniſterialdirektoren Zarden und Dorn
ſeinen Dank und ſeine Anerkennung für die hier
geleiſtete mühevolle Arbeit ausgeſprochen
Starke Abnahme der Arbeitsloſigkeit.

Der Berliner Arbeitsmarkt hat in der abge
laufenen Woche wieder einen ſtarken Rückgang der Arbeits
loſigkeit zu verzeichen. Etwa 12000 Perſonen konnten wieder
Arbeit erhalten, wovon auf Facharbeiter zwei Drittel und der



Reſt auf ungelernte Arbeiter entfteken. Die Metallinduſtrie
verzeichnet eine weitere merkliche Entlaſtung, auch das Be
kleidungsgewerbe ſteht im Zeichen der Hochſaiſon und damit
eines äußerſt regen Kräftebedarfs. Eine gute Aufnahmefähig-
keit zeigte auch die Land und Forſtwirtſchaft, letztere
beſonders für weibliche Arbeitskräfte für Kulturarbeiten. Mit
der fortſchreitenden warmen Jahreszeit dürfte auch das Bau
gewerbe eine ſtarke Belebung erfahren, ſo daß mit einer
entſchiedenen Beſſerung des Arbeitsmarktes im ganzen Reiche
zu rechnen iſt.

Die amtliche Großhandelsindexziffer vom 6. April.
Die auf den Stichtag des 6. Aprils verechnete Groß

handelsinderziffer des Statiſtiſchen Reichsamts war
mit 134,9 gegenüber der Vorwoche (135,0) nahezu un verän-
dert. Von den Hauptgruppen haben die Agrarſtoffe um
0,4 25 auf 135,9 angezogen und die Kolonialwaren um 1,2 29
auf 125,9 nachgegeben. Die Jndexziffer der induſtriellen Roh
ſtoffe und Halbwaren iſt um 0,5 2 auf 130,0 zurückgegangen,
während diejenigen der induſtriellen Fertigwaren leicht auf
1424 angezogen hat.

Pfälziſche Winzer gegen das Handelsproviſorium.
Eine von Tauſenden von pfälziſchen Winzern beſuchte

Verſammlung in Edenkoben nahm eine Entſchließung an,
in der auf die nachteiligen Folgen des mit
Frankreich abgeſchloſſenen Handelsproviſoriums hin
gewieſen wird. Es wird weiter gefordert, daß bei den
Verhandlungen über den endgültigen Handelsvertrag mit
Frankreich mehr Rückgrat und Verſtändnis für die
Notlage des rheiniſchen Weinbaues und Weinhandels auf
en. wird und Vertreter des Weinbaues hinzugezogen
werden.

Nordamerika
N Die Auswirkungen des Prohibitionsgeſetzes in den

U. S. A. Das Schaßamt gibt bekannt, daß ſeit dem Jn
krafttreten des Prohibitionsgeſetzes bisher 49 Beamte ge
tötet, 24 018 Automobile und 839 Schiffe in einem Geſamt
wert von über 62 Millionen Dollar ſowie 58 Millionen
Gallonen Alkohol beſchlagnahmt worden ſind. Die Zahl
der verhafteten Perſonen beträgt mehr als 300 000.

Aus In und Ausland.
Berlin. Reichspräſident von Hindenburg wirdüber Oſtern einen mehrwöchigen Urlaub in Hannover

verbringen.
Breslau. Der preußiſche Jnnenminiſter Grzeſinſki iſt hier

eingetroffen, um ſich perſönlich eingehend über die wirtſchaft
lichen Verhältniſſe in Breslau und Schleſien zu informieren.

Paris. Unter dem Verdacht der Spionage ſind in der
Umgebung von Paris drei kommuniſtiſche Gewerkſchaftler ver
haftet worden.

London. Meldungen aus Newyork zufolge berichtet „New
York Evening Poſt“ aus Waſhington, Staatsſekretär Kel
Io gg habe Präſident Coolidge ſeine Rücktrittsabſichten
mitgeteilt. Als ſein Nachfolger werde MacVeagh, augenblick
lich Botſchafter in Tokio, genannt.

London. Wie den „Times“ aus Tanger berichtet wird,
macht der neue Aufſtand im Rifbezirk die Anweſen
heit zahlreicher weiterer Truppen notwendig. Die ſpaniſche
Regierung habe eine aktive Konzentration an den Grenzen
un betroffenen Gebietes angeordnet. Truppen treffen unauf
ällig ein.

Die neue Fernſprechordnung.
t Ab 1. Mai d. J.

Vom Mai ab tritt die neue Fernſprechordnung in
Kraft. Das Fernſprechweſen iſt durch ſie auf eine andere
Grundlage geſtellt worden. Die Mehreinnahmen aus dem
Ortsverkehr werden bekanntlich durch Gebühren
ermäßigungen im Fernverkehr auf Entfernungen
bis 100 Kilometer ausgeglichen. Andere Herabſetzungen
ſind Berechnung der Gebühren für Ferngeſpräche von
mehr als drei Minuten Dauer nach Einzelminuten, für
Geſpräche in der Zeit nach 7 Uhr abends bis 8 Uhr früh
nach Zweidrittel der Tagesſätze.

Im übrigen betragen die Fern gebühren bis
5 Kilometer 10 (bisher 15) Pf., bei mehr als 5 bis 15 Kilo
meter 30 (30) Pf., bei mehr als 15 bis 25 Kilometer 40
(45) Pf., bei mehr als 25 bis 50 Kilometer 70 (90) Pf., bei
mehr als 50 bis 75 Kilometer 90 (120) Pf., bei mehr als

75 bis 100 Kilometer 120 (120) Pf. bei weiteren Entfer
nungen unverändert.

n Die Ortsgeſprächsgebühr beträgt zukünftig
10 (bisher 15) Pf. Zu den monatlichen Mindeſtgebühren
für 20 Geſpräche bis 50 Hauptanſchlüſſe am Orte 2 M.,
für 30 Geſpräche bis 1000 Hauptanſchlüſſe S 3 M. uſw.
treten zukünftig folgende Grundgebühren für jeden Haupt
anſchluß monatlich Jn Ortsnetzen bis 50 Hauptanſchlüſſe
3 Mark, in Ortsnetzen bis 100 Hauptanſchlüſſe 4 Mark, in
Drtsnetzen bis 200 Hauptanſchlüſſe 5 Mark, in Ortnetzen
bis 500 Hauptanſchlüſſe 6 Mark, in Ortsnetzen bis 1000
Hauptanſchlüſſe 6,50 Mark uſw. bis 8 Mark.

Außerordentliches Kündigungsrecht:
Die Fernſprechteilnehmer ſind berechtigt, Einrichtun

gen bis zum 20. April auf den 30. April außerordentlich
zu kündigen, wenn eine Verteuerung ihrer Einrichtungen
eintritt. Das gleiche Recht haben die Jnhaber von Neben
telegraphen und beſonderen Telegraphen, die Gemeinden,
die ſich im Beſitz einer gemeindlichen öffentlichen Sprech
ſtelle befinden, ſofern die für gemeindliche öffentliche
Sprechſtellen vorgeſchriebene Mindeſtüberlaſſungsdauer
von einem Jahre abgelaufen iſt, und nach Ablauf der
Mindeſtüberlaſſungsdauer auch die privaten Jnhaber von
öffentlichen Sprechſtellen mit Münzfernſprecher.

Gefährdung der Bautätigkeit.

Die hohen Preiſe der Bauſtoffe.
Mit Sorge verfolgen private und behördliche Stellen

das Steigen der Baukoſten. Sie ſind von der Jndexziffer
156,8 (100 26 Vorkriegszahl) Mitte 1926 auf 168,1 im
März 1927 geſtiegen. Bis Ende März hielten ſie ſich auf
dieſen Stande, drohen jetzt aber weiter in die Höhe zu
gehen. Obgleich durch Rativnaliſierungsmaßnahmen der
Preis für den fertigen Bau pro Kubikmeter etwas ge
ſunken iſt, beſteht die Gefahr, daß die Preisſteigerung der
Rohſtoffe dieſe Minderung überwuchern und vom Bauten
abſchrecken wird. Die Urſache iſt zunächſt ein Anziehen der
Preiſe für Ziegelſteine, die z. B. für Berlin pro
1000 Stück allein im Februar von 33,70 Mark auf 35,70
Mark Kiesgen.

Nach Anſicht der preisüberwachenden Reichsſtellen iſt,
wie Miniſterialrat Toſten, der Dezernent der Preis
überwachungsſtelle im Reichswirtſchaftsminiſterium mit
teilt, dies eine Erſcheinung, die eben mit der ſtärkeren
Nachfrage zu Beginn der Bauſaiſon verknüpft iſt und der
dadurch entgegengewirkt werden ſoll, daß alle Mittel ein
geſetzt werden, die Abnahme der Rohſtoffe aus den bis
herigen ſtoßweiſen Anforderungen in regelmäßig fließende
Abrufe zu verwandeln. Die Reichsſtellen haben mit ihren
Bemühungen, auch außerhalb der „Saiſon“ bauen zu
laſſen, ſchon im vorigen Jahre einigen Erfolg gehabt und

man nimmt äan, daß ſich dieſer Erfolg in dieſem Jahre
noch vergrößern wird. Es dürfte einleuchten, daß die
Ziegeleien anders berechnen können, wenn ſie das ganze
Jahr hindurch Abſatz finden.

Die zweite Urſache der ſtarken Steigerung ſind die
ſteigenden Holzpreiſe. Allerdings waren dieſe lange
Zeit zurückgeblieben, ſo betrug der Jndex für Bauholz im
Juni 1926 gleich 126,6 gegen 151,3 bei den Rohbauſtoffen
und 167,6 der Ausbauſtoffe. Jm Jahre 1927 iſt der Anteil
der einzelnen Bauſtoffe am Bauinder nicht bekanntge
macht, doch läßt ſich aus den Marktberichten nachweiſen,
daß die Steigerung der Holzpreiſe in der jungen Bau
ſaiſon ſtark iſt und ſich den Preiſen der übrigen Bauſtoffe
nähert. Jm Februar ſtiegen die Preiſe für Balken von
84 auf 90 Mark, für Kantholz von 62 auf 68 Mark pro
Kubikmeter. Weitere Erhöhung ſteht bevor, denn die
Holzverſteigerungen, die im März ziemlich abgeſchloſſen
ſind, haben ſtark angezogene Preiſe gebracht, die ſich auf
dem Baumarkte nach Bearbeitung des Holzes bemerkbar
machen werden.

Die Preisüberwachungsſtellen des Reiches ſtehen hier
ziemlich machtlos da. Deutſchland war vor dem Kriege
ein Holzeinfuhrland und ſein Holzvorrat iſt durch die Ab
tretung der großen Forſten im Oſten (Tuchler Heide) noch
kleiner geworden. Dazu kommt, daß durch den Handels
krieg mit Polen dieſes wichtige Einfuhrgebiet faſt ganz
ausfällt, weil nur ein beſtimmtes Quantum zur Einfuhr
nach Deutſchland freigegeben iſt. Auch die Einfuhr aus
Rußland bietet Schwierigkeiten, wie die finanziellen
Schwierigkeiten der „Mologa“ beweiſen. Alles das wird
Urſache dafür, daß bei den Holzverſteigerungen die Preiſe
ſcharf in die Höhe gingen. Jm weſentlichen kommen bei
den Verſteigerungen ſtaatliche Waldungen in Betracht.
Maßgebende Stellen der Reichsbehörde und des Holz
handels behaupten aber, daß eine Anderung der Ver
ſteigerungsweiſe nicht möglich iſt. Es hat den Anſchein,
als ob vom Holzhandel her Beſtrebungen eingeſetzt haben,
die eine Erhöhung der polniſchen Einfuhrmenge herbei
führen wollen. Wieweit dieſe Beſtrebungen Erfolg haben
werden, läßt ſich zurzeit nicht überſehen Tatſache iſt je
doch, daß man in den Kreiſen fürchtet, die Preisſtellung
auf dem Bauholzmarkt drohe die Neubautätigkeit einzu
engen. Auf der anderen Seite weiß natürlich der Holz
handel auch, daß ſteigende Holzpreiſe den Erſatz von Bau
holz durch Eiſen ſtark fördern. Weiter dürften die
Reichsſtellen, wie im Reichsarbeitsminiſterium Miniſte
rialrat Wölz erklärte, darauf dringen, die vorliegenden
Bauvorhaben derart zu verteilen, die die Bautätigkeit
gleichmäßig bis in die Spätſaiſon verteilt wird, um nicht
durch eine augenblickliche ſchnell wieder nachlaſſende Nach
frage die Preiſe in ungeſunder Weiſe emporſchnellen zu

laſſen. D. J. SGSaatenſtand im Deutſchen Reich.
Zumeiſt recht günſtig.

Der milde und trockene Witterungsverlauf des vergange
nen Winters hat auf die Saaten im allgemeinen günſtig ein
gewirkt. Vereinzelte ſtärkere Niederſchläge in den Winter
monaten haben nennenswerte Schädigungen nicht verurſacht.
Durch Fröſte und Schnee ſind nur in höheren Lagen ſtellen
weiſe Auswinterungsſchäden entſtanden.

Die Getreideſaaten ſind zumeiſt gut durch den Winter ge
kommen. Die beſte Beurteilung ergibt ſich für Weizen. Auch
Gerſte und Spelz ſtehen im allgemeinen güt. Weniger günſtig
lauten die Begutachtüngen für Roggen, der infolge vielfacher
Verwendung von ungebeiztem Saatgut häufig von Fuſarium
(Schneeſchimmel) befallen iſt und einen dünnen und lückigen
Stand aufweiſt. Auch Schäden durch Mäuſe und Schnecken
fraß werden mancherorts verzeichnet. Die Frühjahrsbeſtellung
iſt in dieſem Jahre früher als ſonſt in Angriff genommen
worden und iſt bereits gut fortgeſchritten. Vereinzelt beginnen
die Sommergetreideſaaten bereits aufzulaufen. Vielfach wur
den auch ſchon Frühkartoffeln gepflanzt. Unter Zugrunde-
legung der Zahlennoten 2 S gut, 3 S mittel, 4 S gering
gibt ſich folgende Begutachtung des Saatenſtandes im Reichs
durchſchnitt: Winterweizen 2,5 (gegen 2,8 April 1926), Wintes
weſs 26 (2,6), Winterroggen 2,8 (2,8), Wintergerſte 2,6

Entdeckung eines Rieſenzollbetruges.
Das Reich um Millionen geſchädigt.
Wie ſoeben bekannt wird, beſchäftigen ſich zurzeit ein

zigens eingerichtetes Sonderdezernat beim Landgericht I
Berlin und die Zollbehörden von Berlin, Köln und Ham
Hurg mit der Aufklärung des größten Zollbetruges, der
isher in Deutſchland aufgedeckt worden iſt. Seit dem
Zervſt vorigen Jahres iſt ganz Deutſchland mit gefälſchten
)anderolen überſchwemmt worven, allein eine Hambur

ger Firma hat für 40 Millionen Mark geirre Banderolen in den Vertrieb ge
r acht. Zahlloſe Verhaftungen ſind vorgenommen wor

en, in Hamburg wurden an einem Tage 20 Perſonen feſt
genommen. In die Angelegenheit verwickelt ſind die Jn
aber namhafter Zigarettenfabriken. Die Hauptfabrik, in
der die gefälſchten Banderolen hergeſtellt wurden, iſt noch

nicht ausfindig gemacht worden. Eine Nebenfabrik wurde
dieſer Tage in Wiesbaden ausgehoben. Die Fälſchungen,
die in den letzten Tagen Aaufgetaucht ſind, ſind ſo raffiniert
ausgeführt, daß die Zollbehörden ſie nicht mehr von
den echten unterſcheiden können und die
Reichsdruckerei als Obergutachter angerufen haben.

Die Jungfernreiſe der, New Hork“ beendet

Ankunft in Newyork.
Der neue große Hapagdampfer „New York“, der ſeine

Jungfernfahrt am 1. April von Cuxhaven aus begonnen
hat, iſt am Sonntag fahrplanmäßig vor der Quarantäne-
ſtation in der Newyorker Einfahrt eingetroffen.

Nach dem letzten Radiotelegramm von Bord der
„New York“ hat ſich das Schiff in den Stürmen der letzten
Tage weiter ſehr gut bewährt. Ein Koſtümball war trotz
des ſchlechten Wetters ſehr aut beſucht und verlief aus

gezeichnet. Am Newyorker Hapag-Pier finden die großen
Empfangsfeierlichkeiten ſtatt. Die deutſchen Preſſevertreter
werden nach den Begrüßungsfeierlichkeiten und am Diens
tag bei dem deutſchen Preſſeklub das Frühſtück einnehmen.
Am Abend ſind ſie Gäſte der Gebrüder Ridder, der Be
ſitzer der „Newyorker Staatszeitung“ und des „Journal
of Commerce“. Am Mittwoch gibt die Hamburg Amerika
Linie an Bord der „New York einen Tee, an welchem
Bürgermeiſter Walker und Frau ſowie die Spitzen der
Behörden und prominente Perſönlichkeiten teilnehmen
Am Donnerstag iſt eine Rundſahrt durch den agfen von
Newyork geplant. Anſchließend findet an ord der
New York“ ein Frühſtück für die Vertreter der amerika
niſchen Preſſe ſtatt. Am Freitag begeben ſich die deutſchen
Fournaliſten nach Waſhington, wo ſie vom deutſchen Bot
ſchafter, Freiherrn von Maltzan, empfangen werden.

Börſe und Handel
Amtliche Berliner Notierungen vom 11. April.

Börſenbericht. Das Publikum zeigte wieder mehr Inter
eſſe als an den leßzten Tagen und die eingegangenen Kauforders
belebten die Stimmung recht merklich, auf den meiſten Märkten
waren Hursbeſſerungen zu verzeichnen, vereinzelt konnte ſogar
von einem ſtürmiſchen Geſchäft geſprochen werden. Die Börſe
ſchloß ein wenig unter den höchſten Kurſen. Am Geldmarkt
herrſchte etwas ſtärkere Nachfrage, tägliches Geld 6
monatliches Geld 6,50—-7,50

Deviſenbörſe. Dollar 421-4,22; engl. Pfund20,46--20,51; holl. Gulden 168,57 168,99; Dan z. 81,62
bis 81,82; frän z. Frank 16,50-16,54; ſchwei z. 81,04 bis
81,24; Belg. 58,59-58,73; Jtalien 20,26 20,32; ſchwed.
Krone 112,91-113,19; d än. 112,41 112,69; n or weg. 108,76
bis 109,04; tſchech. 12,47—12,51; öſterr. Schilling 59,26
bis 5940; poln. ZlIoty (nichtamtlich) 47,03 47,27.

Produktenbörſe. Jnfolge der großen Verſchiffungs
zahlen und der guten Saatenſtandsberichte lauteten von über
ſee die Meldungen recht ſchwach. Liverpool meldete ebenfalls
niedrigere Kurſe. Dies blieb hier nicht ohne Einfluß, zumal
das ausländiſche Offertenmaterial ebenfalls im Preiſe gedrückt
war. Vom Jnlande bleiben Weizen und auch Roggen mäßig,
jedoch etwas ſtärker und billiger angeboten, begegnen hier aber
wenig JIntereſſe, da das Mehlgeſchäſt andauernd ſehr ſtill
bleibt. Am Zeitmarkt ſtellten ſich die Kurſe entſprechend der
Tendenz des Marktes ſchwächer, am Weizenzeitmarkt kam zu
nächſt nur eine Notiz für Mai zuſtande. Für Roggen war
Mailieferung durch Realiſationen gedrückt, während e Juli
Abgeber zurückhaltender waren. Die Fläue für Herbſtlieferung
hing wohl mit dem fruchtbaren Wetter zuſammen. Gerſte hatte
ſehr wenig Umſatz bei ünveränderten Kurſen. Hafer war von
der Provinz wenig angeboten und im Preiſe weiter hoch ge
halten. Der hieſige Konſum zeigt Zurückhaltung. In Futter
mitteln hatte Roggenkleie bei ſtetigem Preis etwas Frage
Getreide und Olſaaten per 1000 Kilogramm, ſonſt per 100 Kilo

gramm in Reichsmark.
11. 4. 9. 4.Weiz., märk. 267-271 267-271 Weizkl. f. Brl. 14214

pommerſch. Rogkl. f. Brl. 15,2 15,0Rogg., märk. 249-254 250-255 Raps
pommerſch. S S Leinſaat
weſtpreuß. Vikt. Erbſen 4259 42-59Braugerſte 218-245 218-245 kl. Speiſeerb. 28-29 27-30

Futtergerſte 192-205 192-205Futtererbſen 2223 22-23
Hafer, märk. 208-216 208-216 Peluſchken 20-2220-22
pommerſch Z Ackerbohnen 20-22 20-22weſtpreuß S Wicken 22,0-24,0 22,0-24,0
Weizenmehl Lupin. blaue 14,0-145 140-145
p. 100 kg fr. Lubin gelbe 16/0-165 160-165Bln.br. inkl. Seradella 22,0-25,022,0-25,0
Sack (feinſt. Rapskuchen 14,5-15,6 145-15,6
Mt. i. Rot 345-36,5341,5-36,5 Leintuchen 19/6 1919 1916- 199

Roggenmehl Trockenſchtzl. 12,1-12,4 12,1-124
p. 100 kg fr. SoyaSchrot 19.2-196 19.2-19.6
Berlin br Torfm.3070inkl. Sack 33,7-35,534,0-35,7 Kartoffelflck 309,0-30,3 30,0-30,3

Gchlußdienſt.
Vermiſchte Drahtnachrichten vom 11. April.

Der Reichswirtſchaftsminiſter auf der Mailänder Meſſe
Berlin. Reichswirtſchaftsminiſter Dr. Curtius wird ſich

am 19. April nach Mailänd zur Beſichtigung der dortigen
Muſtermeſſe begeben.

Dreifacher Mord und Selbſtmord
Heldburg (Kr. Hildburghauſen). Jm Dorſe Hellingen

hat wahrſcheinlich inſolge Familienſtreitigkeiten die 38jährige
Landwirtswitwe Margarete Lange ihre im Anfang der zwan
ziger Jahre ſtehende Stieftochter Elſa Lange, als dieſe im
Schlafe lag, durch Beilſchläge auf den Kopf getötet und dann ihre beiden eigenen Kinder, zwei Mädchen
im Alter von ſechs und acht Jahren, erwürgt. Sodann er
hängte ſich die Mörderin.

Politiſche Zuſammenſtöße in Köln.
Köln. Hier kam es in der Severinſtraße zwiſchen Kommuniſten und Hitlerleuten zu politiſchen Streitereien P Hitlerleute

kamen aus einer Verſammlung, in der es ſchon zu Reibereien
und Prügeleien mit Andersdenkenden gekommen war. Die Aus
einanderſetzungen nahmen einen tätlichen Charakter an, wobei
auf beiden Seiten mehrere Perſonen durch Hieb und Stich
waffen ſchwer verletzt wurden. Mehrere Nationalſozialiſten
und Kommuniſten wurden verhaftet. Wie von der Polizei
mitgeteilt wird, erklären die Nationalſozialtſten, ſie ſeien von
den Kommuniſten tätlich angegriffen worden. Als zweiPolizeibeamte die Streitigkeiten n wollten, wurden ſie
tätlich angegriffen und mußten von der Hiebwaffe Gebrauch
machen. Mehrere Perſonen wurden verletzt, darunter eine
ziermlich ſchwer. Die Schuldfrage iſt noch nicht geklärt.

Blutige Eiferſuchtstragödie.
Schongau (Bayern). Der Zahntechniker Kreutzer ſcho zauden Münchener Kaufmann Graf und deſſen Ehefran t nen

Jagdgewehr. Beide wurden mit lebens gefährlichen Verletzun
gen in das Krankenhaus gebracht. Unmittelbar nach der Tat
erſchoß ſich Kreutzer mit einer Piſtole. Der Beweggrund zu
der Tat ſoll Eiferſucht ne ſein. Graf iſt erſt voreinigen Tagen aus dem ucht haus Straubing ent
laſſen worden, nachdem er dort wegen der Ermordung des
Rotgardiſten Lacher in Miesbach eine langjähri iheitsſtrafe verhüßt hatte gährige Freiheits
Die Keberreichung der Proteſtnoten wegen Vanking.
Paris. Havas teilt mit: Die identiſche Note, die die Ver

einigten Staaten, Frankreich, England, Jtalien und Japan
aufgeſetzt haben, um gegen die Zwiſchenfälle von Nanking zu
proteſtieren, wurde von den Konſuln der betreffenden Mächte
in Schanghai und Hankau gleichzeitig dem Militärkommando
und der Südregierung überreicht Dieſe Note proteſtiert gegen
die Unruhen von Nanking, ſordert die Feſtſtellung der ſchut
digen Offiziere und ihre Beſtrafung ſowie Geldentſchädigun-
jen für die Opfer und ihre Familien
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Kleindröben, Lindwerder, Mügeln,

Hungers verwenden.

Zu haben in den Fahrradhandlungen Mielewerke A. G., Gütersloh Westfalen
Lokales und Provinzielles.

Annaburg. Am 1. Oſterfeiertag findet im Goldenen
Ring vom Fußballklub Annaburg ein Theaterabend ſtatt. Der
Reingewinn dient, wie aus dem Jnſeratenteil erſichtlich, zur
Fertigſtellung des Sportplatzes. Die zur Aufführung gelangende
Poſſe „Penſion Schöller“ iſt ein Stück welches mit großen Er
folgen ſeit Jahren über alle deutſchen Bühnen geht. Die einzelnen
Rollen ſind von Spielern übernommen, welche die Probe ihres
Könnens bei mehreren Veranſtaltungen ſchon beſtanden haben.
Es wird alſo ein genußreicher und fröhlicher I. Oſterfeiertag für
den Beſucher. Den Abend füllt die Annaburger Orcheſterſchule
Rohr mit einigen, dem Stück angepaßten Konzertſtücken, aus
Der Einladung des Fußballklubs muß, wenn der Zweck der Ver
anſtaltung, den Sportplatz fertigzuſtellen, betrachtet wird, von
den weiteſten Kreiſen Annaburgs Folge geleiſtet werden. Der
heutigen ſchwierigen Zeit entſprechend, ſind auch die Eintritts
preiſe geſtellt und iſt ſomit jedem Gelegenheit gegeben, Beſucher
der Veranſtaltung ſein zu können. Wir weiſen auf den Inſeraten
teil unſerer Zeitung hin und empfehlen den Beſuch des Theaterabends.

Jeſſen, 8. April. Von verſchiedenen ſelbſtändigen Tiſchlern
und Glaſern in Jeſſen iſt beim Landratsamt in Herzberg der
Antrag auf Errichtung einer Zwangsinnung für das Tiſchler
nd Glaſerhandwerk geſtellt worden. Dieſe Innung ſoll folgende
Orte umfaſſen: Jeſſen, Schweinitz, Seyda, Arnsdorf, Annaburg,

Battin, Clöden, Elſter, Grabo, Gentha, Gorsdorf, Hemſendorf,
Rade, Ruhlsdorf, Rehain,

Schöneicho, Schützberg und Zwieſigko: der Sitz dieſer Zwangs
innnung ſoll nach Jeſſen kommen. Das Landratsamt hat dem
Antrage ſtattgegeben und fordert alle Glaſer und Tiſchler in den
genannten Orten auf, bis zum 15. ds. Mts. ihre Stellungnahme

zu dem Vorſchlage ſchriftlich dem Landrat bekanntzugeben, damit
man einen Ueberblick bekommt darüber, wie viele der ſelbſtändigen
Tiſchler und Glaſer die Einrichtung einer Zwangsinnung begrüßen,
bezw., ob die Mehrzahl dagegen iſt. Die Stellungnahme kann
auch mündlich beim Landratsamte in Herzberg bekannt gegeben
werden, und zwar an jedem Werktage von 8 bis 12 Uhr vor
mittags bis einſchließlich 15. April.

Jeſſen. Die letzten Tage haben uns wieder reichlich
Waſſer gebracht, ſo daß die Elſter über ihre Ufer getreten
iſt. Rund um unſer Städtlein beginnen ſich die Wieſen
wieder zu füllen; ſo ſind der Baderhaag und die Haag
wieſen überſchwemmt, auch der Schloßweg wird langſam
bedroht. Schlimmer ergeht es der Nachbarſtadt Schweinitz,
ſie iſt das Waſſer noch nicht los geworden. Der Weg nach
Jeſſen durch den Wald iſt nur ganz kurze Zeit frei vom
Waſſer geweſen. Jetzt iſt er bis hinter den Schweinitzer
Schulfeſtplatz wieder überſpült, Von der Purziener Seite
her bildet die Elſter eine rieſige Waſſerfläche, daß man
geradezu erſtaunt iſt. Wann wird endlich die Hilfe einſetzen

Schweinitz, 8. April. Die ſtarken Niederſchläge der letzten
Tage haben die Elſter wiederum ſtark anſchwellen laſſen. Noch
ca. 30 Zentimeter und der höchſte Stand der Sommer
überſchwemmung vom vorigen Jahre iſt erreicht. Die Elſter

promenade und alle Gärten liegen wieder vollſtändig unter
Waſſer. Unter erheblichen Opfern haben die Vndwirte Saatgute
beſchafft, nicht aus eigenen Mitteln, ſondern auf Kredit, denn
wer kann wohl noch von eigenen Mitteln ſprechen. Zum größten
Teil iſt Hafer ſchon ausgeſät worden, denn die Zeit der Be
ſtellung iſt da. Kaum iſt nun die teure Saat in den Boden
gebracht, ſo iſt ſie auch ſchon dem Verderben verfallen. Jmmer
wieder hört man Stimmen, die ſagen, wie es uns mit dem
Roggen gegangen iſt und mit dem Hafer wieder geht, ſo wird
es uns auch mit den Kartoffeln gehen. Wir werden deshalb die
Sagt, die wir uns unter ſchweren Opfern beſchafft haben, nicht
auch noch auſ das Spiel ſetzen, ſondern ſie zur Stillung unſeres

Soll aber unter dieſen Verhältniſſen nicht
jedem das Herz bluten und ſollte ſich die Regierung unter dieſen
Verhältniſſen nicht doch bald ſagen hier gilt es nicht erſt zu
überlegen, ob mit Genoſſenſchaſt oder ohne reguliert wird, ſondern
daß auf dem allerſchnellſten Wege angefangen wird. Was nützen
alle Entſchädigungen, die gezahlt werden. Not lindern ſie nicht.
Allerorts hört man Es wäre beſſer geweſen, wenn an Stelle
Der Entſchädigungen die Regulierung vorgenommen worden wäre.
Das eine Jahr wäre vergangen und wir hätten die Garantie
im nächſten Jahre nicht dem Hochwaſſer wieder preisgegeben zu ſein.

Herzberg. Auf dem Pferde und Schweinemarkt am
Mittwoch waren aufgetrieben 1027 Ferkel, 1 Läufer und
etwa 100 Pferde Für Ferkel wurden 10 bis 18 RM.
pro Stück bezahlt, Der Läufer wurde nicht verkauft. Jn
folge des ſtarken Auftriebs von Ferkeln wurde der Markt
nicht vollſtändig geräumt. Die Pferde koſteten 50—500RM.

Hohenkuhnsdorf. Am 2. d. M. feierten der Aus
zügler Johann Wilhelm Schüttau und ſeine Ehefrau Wil
helmine geb. Schneider in Geſundheit und Friſche die Goldene
Hochzeit. Die Trauung fand am Nachmittage unter zahl
reicher Beteiligung der ganzen Gemeinde ſtatt. Jn einer
Nachfeier im Hauſe überreichte der Ortsgeiſtliche dem Jubel
paare die Ehegedenkmünze der Evangeliſchen Kirche ſowie

das Gnadengeſchenk der Preußiſchen Regierung.
Beyern, 8. April. Heute, gegen 6 Uhr vorm.

ging die Scheune des Landwirts M. J. in Beyern in
Flammen auf. Da dieſe Scheune teilweiſe mit Stroh ge
Ffüllt war, griff das Feuer ſchnell um ſich und brannte das
Gebäude vollſtändig nieder. Es ſind auch mehrere wert-
wolle Maſchinen verbrannt. Die bereits angeſtellten Ermitt
lungen führten zu dem Ergebnis, das beim Futterſchneiden
durch den elektriſchen Motor ein Kurzſchluß auf unauf
geklärte Weiſe entſtand. Die dadurch hervorgerufene Stich

flamme ſetzte ſofort das zum Zerſchneiden bereitgelegte Stroh
in Brand das Feuer verbreitete ſich dann in einigen Se

Kunden über die ganze Scheune. Der Beſitzer J. welcher

das Futterſchneiden ſelbſt vornahm, war nicht in der Lage,
das Feuer zu löſchen, da er beim Anlaſſen des Motors
einen ſtarken elektriſchen Schlag erhielt. Der Schaden be
trägt etwa 6 7000 Mark. Die Scheune ſollte in den
nächſten Tagen umgebaut werden. Das Material war
bereits angefahren dazu

Torgau, 6. April. Der Geſchäftsführer Elkele aus Berlin
Schöneberg hatte die Jagd der Gemeinde Seehauſen im Kreiſe
Schweinitz gepachtet und daſelbſt auch ein Jagdhaus errichtet.
Faſt jeden Sonnabend in den Jahren 1924 und 1925 kam er
mit Jagdpächtern, in deren Begleitung ſich auch Damen befanden,
nach Seehauſen, welche in dem Jagdhauſe gemeinſam übernachteten.
Dieſes Treiben gab Veranlaſſung zu einer Anklage gegen Elkele
wegen Vorſchubleiſtung zur Unzucht. In der Hauptverhandlung
vor dem Schöffengericht in Wittenberg wurde der Angeklagte
freigeſprochen. Gegen dieſes Urteil legte die Staatsanwaltſchaft
Berufung ein und kam die Sache am 5. April d. J. wiederholt
vor der Großen Strafkammer in Torgau zur Verhandlung
Die Vorgänge im Jagdhaus wurden bis ins kleinſte erörtert
wobei auch verſchiedene von den Berliner Mädchen als Zeugen
vernommen wurden. Während der Dauer der Beweisaufnahme
war die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen. Das Urteil des erſten
Richters wurde aufgehoben und der Angeklagte wegen gewohnheits
mäßiger Kuppelei zu 1 Monat Gefängnis und 5000 Mark Geld
ſtrafe hilfsweiſe zu 2 weiteren Monaten Gefängnis verurteilt.
Mildernde Umſtände wurden dem Angeklagten verſagt. Jn
der Urteilsbegründung wurde hervorgehoben, daß es Aufgabe
der Gerichte ſei, dafür zu ſorgen, daß Unſitten der Großſtadt
nicht aufs Land getragen werden.

Pretzſch, 8. April. Jn der Stadtverordnetenſitzung
wurde unter amderem der Haushaltplan für das Jahr
1927 in Einnahme auf 81000 Mk. feſtgeſetzt. Zur Deckung
des Fehlbetrages ſollen 250 Prozent zur Grundvermögens
ſteuer, bebaut, 800 Proz. zur Grundvermögensſteuer unbe
baut, 300 Proz. zur Gewerbeſteuer vom Ertrag, 400 Proz.
Gewerbeſteuer vom Kapital an Zuſchlägen erhoben werden

Sonnewalde. (Verhängnisvolles Mißgeſchick Der
Landwirt und Eiſenbahner Karl Töpfer in Brenitz will
einen Schuppen bauen Zu dieſem Zweck hatte er mit
Vater und Schwiegervater bereits den Grund zur Mauer
ausgehoben. Plötzlich gab der Giebel des Stalles vom
Nachbargrundſtück nach und ſtürzte mit lautem Getöſe ein.
Das Vieh konnte rechtzeitig in Sicherheit gebracht werden.
Es beſteht Gefahr daß der ganze Slall einbricht. Da ſich
auch die Seitenwände nach außen neigen, mußte das Dach
abgenommen werden.

Worbis, 7. April, Ein ſchweres Gewitter verwandelte
geſtern das Tal der Ohne in wenigen Minuten in einen
See. Jn KleinBariloff ſchlug der Blitz in eine Mühle,
zerſtörte das Haus und tötete eine Kuh. Menſchen wurden
nicht verletzt. Jn Dippach bei Koburg wurde die unter der
Haustier ſtehende Frau vom Blitz getroffen und erlitt ſchwere
Verletzungen Wie durch ein Wunder blieb das Kind auf
dem Arm der Mutter uuverletzt.

Gehmen, 7. April. Auch hierorts machen ſich noch immer
Spuren des Hochwaſſers vom letzten Sommer und Herbſt bemerk
bar. Viele Stellen ſind geradezu verſumpft und bringen ihren
Beſitzern nun auch dieſes Jahr nicht das ſo dringend benötigte
Grünfutter bezw. Heu. Der viele Unrat auf den überſchwemmt
geweſenen Wieſen ſtellt ein ungehindertes Wachstum in Frage
Noch ſo manche Gärten und Ackerſtellen ſtehen derart unter
Waſſer, daß die Beſtellung zur Zeit nicht erfolgen kann,
durch die letzten reichen Niederſchläge (im April ſielen
32 mm ein ſtarkes Anwachſen des allgemeinen Waſſerſtandes
zu beobachten iſt. Daher will auch das Waſſer aus ſo manchen
Kellern ganz und gar nicht verſchwinden. Der unter den Baum-
beſtänden angerichtete Schaden iſt geradezu verheerend. Ueberall
erblickt. man eingegangene Pflaumen und Kirſchbäume. Jm
hieſigen Schulgarten haben allein von 36 Obſtbäumen 18 nicht
wieder ausgeſchlagen, dazu eine große Anzahl neugepflanzter
Haſelnußſträucher. Pappeln und Erlen, die gewiß eine reichliche
Menge Feuchtigkeit vertragen, ſind abgeſtorben. Kurz, man mag
ſeine Blicke hinlenken, wohin man will, überall entdeckt man noch
Spuren des Hochwaſſers und nicht zuletzt auch der Landwirt beim
Blick in den Geldbeutel bezw. in ſein Kontobuch.

Wilhelmshaven. 75 jährige Jubiläumsfeier der Seebataillone
(Marinenfanterie). Jm Mat ds. Js. jährt ſich zum 75. Male
die Gründung der Marine Infanterie Wenn auch dieſe ruhm
reiche Marinetruppe aufgelöſt werden mußte, ſo ſorgen doch die
Vereinigungen früherer Seeſoldaten dafür, daß ihr Gedenken nicht
in Vergeſſenheit gerät. Wie berichtet wird, veranſtaltet der Ver
ein ehemaliger Seeſoldaten zu Wilhelmshaven vom 6. 8 Auguſt
in bieſer alten Seeſoldatengarniſon einen Seeſoldatentag (Appell)
und ladet alle ehemaligen Angehörigen der Seebataillone und
MarineInfanterieregimenter zu dieſer Wiederſehensfeier ein.

bisher

Anfragen werden beantwortet und Auskunft erteilt durch den
Vorſitzenden des genannten Vereins, Ober Verw. Sekr. Hackbarth,
Wilhelmshaven, Manteuffelſtraße 2. Kameraden, die gewillt

die Werbetätigkeit zu unterſtützen, werden um Mitteilung
gebeten

Drei Wochen Gefängnis für Diebſtahl von Weidenkätzchen.
Ein Jmker in StrausbergVorſtadt bemerkte am Abend des

30. März d. Js., daß zwei Männer über den Zaun ſeines Gartens
geklettert und eifrig bemüht waren, ſeine Weidenkätzchen zu plündern.

Mit Hilfe getreuer, auch für die Bienenzucht begeiſterter Nach
barn gelang es, die Diebe zu umſtellen und feſtzuhalten, bis der
inzwiſchen herbeigerufene Polizeibeamte zur Feſtnehmung ſchreiten
konnte. Infolge der von der Staatsanwaltſchaft erhobenen An
klage hat das Amtsgericht Strausberg in der Sitzung vom
16. Juni 1926 folgendes bemerkeswerte Urteil gefällt Der
Diſchler Walter Radtke aus Bernau und der Arbeiter Ernſt
Wegener aus Bernau ſind des Vergehens gegen die S 15, 16

zumal

eine Probe der neuen Feueralarmvorrichtung ſtatt.

und 17 des Feld und Forſtpolizeigeſetzes ſchuldig und werden
Wegener zu drei Wochen Gefängnis und Radtke zu zwei Wochen
Gefängnis verurteilt. In den Urteilsgründen wird die Schwer?
des Diebſtahls vom bienen wirtſchaftlichen Standpunkte aus voll
gewürdigt und nachſtehendes beſonders hervorgehoben. Die Ver
ürteilten haben am 30. März 1926 in Strausberg-Vorſtadt
gemeinſchaftlich Weidenkätzchen aus einer Gartenanlage entwendet,
und zwar unter Benutzung von Meſſern aus einem umſchloſſenen
Raume und zum Zwecke der Veräußerung. Bei der Straf
zumeſſüng kam ſtrafſchärfend in Betracht, daß beide Verurteilte
ſchon wegen Diebſtahls vorbeſtraft ſind. Einmal deshalb aber
ganz beſonders, weil der grobe Unfug des Diebſtahls von
Weidenkätzchen, dieſer wichtigen erſten Bienennahrung, jetzt immer
ſchärfer um ſich greift, ſind nicht Geldſtrafen, ſondern lediglich
Freiheitsſtrafen zur Erreichung des Strafzwecks für geeignet zu
erachten. Nur auf dieſe Weiſe können die Taäter abgeſchreckt
und ſolche für die Bienenzucht gemeingefährliche Straftaten ver
hütet werden. Dieſes, dem allgemeinen Rechtsempfinden, wie
auch dem geſunden Menſchenverſtande in jeder Weiſe entſprechende
Urteil werden die Jmker mit Freuden begrüßen. Eine möglichſt
weite Verbreitung dieſes Urteils muß daher in die Wege geleitet
und angeſtrebt werden, daß die Polizeibehörden in den Städten
durch ihre Beamten von den Verkäufern von Weiden und anderen
Kätzchen einen Nachweis darüber verlangen, wie ſie in den Be
ſitz der Kätzchen gelangt ſind, bezw. woher ſie ſtammen, denn in
der großen Mehrzahl ſind die Verkäufer, wenn nicht Stehler, ſo
doch Hehler, weil zweifellos 90—99 aller Kätzchen geſtohlen
ſind, ſei es nun aus Garten oder aus Feld und Forſt. Auch
die Feld und Forſtpolizeibeamten müßten angewieſen werden
den Dieben ſchärfer auf die Finger zu paſſen. Auch klingende
Belobigungen für ſolche Ueberführungen ſeitens des Jmkerbundes,
bezw. der Landes und Provinzialverbande würden hier gewiß
von Nutzen ſein.

Schwere Frühjahrsgewitter und Regenfälle. So-
wohl im Norden wie im Süden der Provinz Sachſen ſind
ſchwere, von ſtarkem Hagelſchlag begleitete Gewitter nieder

gegangen. Jm Waldrevier Arnsdorf wurde durch eine
Windhoſe ſchwerer Schaden angerichtet. Zahlreiche Bäume
wurden umgebrochen, Auch die ſogenannte Präſidenten
buche auf dem weißen Hirſch iſt dem Gewitterſturm zum
Opfer gefallen. Durch Blitzeinſchlag wurden zahlreiche
Scheunen und Stallgebäude niedergebrannt. Die Regen
güſſe der letzten Tage haben ein ſtarkes Anſteigen der Elbe
und ihrer Nebenflüſſe zur Folge gehabt

Hirchliche Nachrichten.
Annaburg. Gründonnerstag abends 7 Uhr Abendmahlsfeier

für die Neukonfirmierten, auch die vorjährigen
Charfreitag vorm. 10 Uhr Predigtgottesdienſt mit an
ſchließender Abendmahlsfeter.

m

Purzien. Sonntag nachm. 1 Uhr Predigtgottesdienſt.
Löben. Sonntag nachm. 3 Uhr Predigtgottesdienſt mit an

ſchließender Abendmahlsfeier.

Bekanntmachung.
Am Donnerstag, den 14. April 1927 mittags, findet

Feuer
wehr ſowie Druckmannſchaften brauchen zu dieſem Alarm
nicht zu erſcheinen.

Annaburg, den 12. April 1927.

henenZähneſprechend u.

e ſchön

Der Gemeinde Vorſtand.

h on durh e eeinmaliges Putzen mit der herrlich erfriſchend ſchmeckenden
ChlIovrodlont- Zahnpaſte erzieleſt Sie einen
Elfenbeinglang der Zähne, auch an den Seitenflächen,
bei gleichgeitiger Benutzung der dafür eigens konſtruierten

r er et d e de San etFaulende Speiſereſte in de nzwiſchenräumenS Arſache des üblen Mundgeruchs werden reſtlos damit

vbeſeitigt. Ver e zunächſt mit einer kleinen Tube

e a e e Kinderg. en M (weiche Borſten), für Herrengt 2b horſt. S in e ning mit der riſt „EnIoro don erallzu heken

Zwangsverſteigerung.
Am Donnerstag, den 14. April 1927, mittags

12 Ahr werde ich im Gaſthof „Zur Weintraube“ in
Annaburg, Friedhofſtraße 8

eine Schreibmaſchine
öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung verſteigern. Der
Gegenſtand iſt anderweit gepfändet worden.

Torgau, den 9. April 1927.
Dietrich, Vollziehungsbeamter.

Zwangsverſteigerung.
Am Mittwoch, den 13. April 1927, vormittags

von 11 Ahr ab, verſteigere ich im Gaſthof zum Goldenen
Ring in Annaburg:

1 Schreibmaſchine, 120 Büchſen
Obſt und Gemüſekonſerven, 68
halbe Kiſten Cigarren, 70 Paar
Holzpantoſfeln, 60 Flaſchen Likör
und 15 Flaſchen Wein u. g. m.

öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung.
Gealſoo, Ober- Gerichtsvollzieher in Prettin.



Herren-
geſchmackvolle Muſter,
Verarbeitung

Herren Hoſen
ſtrapazierbar

M.

HerrenGummimäntel
allerbeſte Gummierung M. 1450

Anzüg
tadelloſe

ſolide

Damen Mäntel
aus prima Wollrips mit eleganter
SäumchenGarnitur

Koſtüme aus Homeſpun, Che
viot u. Gabardine

in eleganter Machart
5 in Seide und Wolle,Kleider einfarbig und

karrier t von M.
8 in den neueſtenRöcke Modefarben v. M.

Bluſen in fede wenn 27

Heren Artikel
Oberhemden e Semit 2 Kragen M. 6
Einſatz Hemden 17

M.ſehr ſchöne Muſter

Umlege- Kragen
0

Afach, modernſte Formen M.

Selbſtbinder in unerreichter
Auswahl O

und Farben von M.

finden Sie bei mir
paſſende Kleidungsſtücke

in guten Qualitäten, bei
größter Auswahl zu bekannt

billigen Preiſen.

Carl Ouehl.

Damenſtrümpfe
(Bamberg) in jeder Farbe aus Seide

mit Strumpfhalter- Verſtärkung

HerrenSocken neten
geſtreift und karriert, in O
Seide u. Seidenflor, von M.

Kinder Strümpfe
in ſchwarz, braun u. Modefarben

Ein haltbaren Qualitäten

Damen-Hemden
mit Träger und Hohl- O
ſaum M. 1.50, 1.00,

Hemdhoſen 2
aus gutem Wäſcheſtoff, M.

Prinzeß Röcke
2

in modern. Formen, M. 3,25,

Schlüpfer
Größen von M.

Arbeiter und
Arbeiterinnen

ſtellt ein
Helmuth Meyer
Luftpumpenfabrik,

Annaburg, Torgauerſtr. 6.

Fung. Fräulein
zur Erledigung der ſchrift
lichen Arbeiten und Führung

der Bücher ab 15. April
geſucht.

Georg Franz,Sägewerk und Baugeſchäft.

Hausgrundſtück

mit Gtallung u. Garten

zu verkaufen
Annaburg, Betgeſtr. 4.

Heu
hat zu verkaufen. Wer? ſagt
die Expedition ds. Bl.

Ferkel
ſind zu verkaufen

Mühlenſtr. 37.

1Leinekuh
mit Motſchkalb

1jähr. Färſe
verkauft

H. Müller, Naundorf.

r vone

o re a S h
Herren-

G Maceo Hemben
S Einſatzhemden

Oberhemden
weiß und bunt

Hragen
HKravatten

G Selbſtbinder
Herrenſtrümpfe

J Turnerhoſen
Hoſenträger

Arbeitsbülchor

ſind zu haben bei Anzeigen

X

FußvallClub Annaburg.
Wir veranſtalten am l Osterfeiertag,

abends 8 Ahr im „Goldenen Ring“ einen

Theater- Abend.
Zur Aufführung gelangt:

Penſion Schöller.
Poſſe in 3 Akten nach einer Jdee
von W. Jacoby, von Carl Laufs,

e W Der Reinertrag dient zur Fertigſtellung
des Sportplatzes.

Preiſe der Pläte: Numm Platz 1.00 Mk, Un
numm. Platz 0.70 Mk. Der Vorverkauf beginnt am

12. April im „Goldenen Ring
Die geehrte Einwohnerſchaft von Annaburg iſt hier
zu herzlichſt eingeladen. Der Vorſtand.

derrValast- Theater
beehrt ſich am Donnerstag u. Charfreitag darzubieten

Der deutſche Großſilm
3„Hanſeaten“

nach dem welkbekannten Roman von Rudolf Herzog in
8 Akten. In den Hauptrollen nur erſte Kräfte Die Hand
lung ſpielt in der alten Hafenſtadt Hamburg. Tamara
Karſawina, die berühmte ruſſiſche Tänzerin, tritt in
„Hanſeaten“ zum erſtenmal als Filmſchauſpielerin auf. Ein
künſtleriſches Experiment, das weit Uber Filmkreiſe hinaus

dem größten Intereſſe begegnen wird. Außerdem

Ein Hundeleben
in 4 Rieſenakten mit Charlie Chaplin in der Hauptrolle

Oſterſonnabend Programmwechſel.
Um ſreundlichen Zuſpruch bittet Frau Maiwald.

Große Auswahl in h
Sommermäntel

und Herrenanzüge
zu billigſten Tagespreiſen.

Auf ſämtliche Ware, außer Reſte

5 Rabatt in bar.
Ernſt Peſchke, Amahurg.

deerkarien
im schönen Mustern
uncl größter Auswahl

Buchhandlung Herm Steinbeid

Damen-
Hemden
Beinkleider
Garnituren
Schlüpfer
Prinzeßröcke
Untertaillen
Leibchen
Schürzen
Damen und
Kinderſtrümpfe

Taſchentücher Handſchuhe
empfehle in großer Auswahl

S
J

zu billigſten Preiſen
2
H

SSeb. Schimmeyer.

Die keinen Note
des Alltags sollen Ihnen
nicht über den Kopf wechsen

Schon am Morgen beginnt bei vielen
Hausfrauen die Aufregung Es ist
höchste Zeit, daß der Mann ins Geschaft

unddiekleinenzurSchule gehen aber
die Schuhe sind noch nicht geputzt, und

gerade heute wollen sie nicht glänzen.
Ersparen Sie sich solche Aufregungen
Sie sind nicht notwenciq, denn ohne
Müh glänzt jeder Schuh, wenn Sie
verwenden

Herm. Steinbeiß.
für die am Sonnabend erſcheinende

l SOſternummer bitten wir des Karfrei
tags wegen bis

Des Karfreitags wegen
iſt mein Speicher bereits
am Donnerstag vorm.
von 8 bis 12 Ahr

G. V.
Mittwoch s Uhr

Geſangſtunde.

aufzugeben

oäteſtens donnerstag 9 Ut
geöffnet. V Unbedingt vollzählig

erſcheinen.Die Geſchäftsſtelle.

Bücklinge
friſch eingetroffen.

G. Writzsche.
177
Donnerstag trifft ein

friſch. Kabelfau

z und Goldbarſch

Adolf Weicholt jun.

Allen Gemeindegliedern, die in den Tagen
nach dem Tode meiner lieben Gattin, der Heim
gegangenen, mir und meinen Kindern Biebes er
wieſen haben, ſage ich einſtweilen nur hier
durch meinen innigſten Dank.

Pfarrer Prof. Reſch.
Annaburg, den 11. April 1927.

öülteclin ohrelhtcfen
empfiehlt Herm. Steinbeiß, Buchhandlung Na öß J. G. Frit ſche

Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg



Beillage zu Nr. 43 der
Nah and Fern

O Frankreich gibt die Goethe Erinnerungen zurück. Die
während des Krieges von der franzöſiſchen Regierung
beſchlagnahmten Gegenſtände der Goethe Ausſtellung in
Lyon ſind nunmehr freigegeben und der deutſchen Botſchaft
in Paris zur Verfügung geſtellt worden. Die Ausſtellüngs
objekte werden in den nächſten Tagen bereits wieder in
Deutſchland eintreffen.

O Eine halbe Million liegengelaſſen. Unbekannte Ein
brecher drangen in das Stadtamt von Liſſa a. d. Elbe ein
und erbrachen die Panzerkaſſe. Sie raubten 6000 Kronen
Bargeld, ließen aber ein Paket mit Wertpapieren von einer
halben Million unbeachtet

O Furchtbare Bluttat einer Schwermütigen. Jn Gön
ningen durchſchnitt eine 32 Jahre alte Frau in einem An
fall von Schwermut ihren beiden Kindern mit einem
Raſiermeſſer die Kehlen. Die Frau verſuchte dann, ſich
auf die gleiche Weiſe zu töten. Schwerverletzt wurde ſie
einem Krankenhaus zugeführt.

O Jn der Notwehr erſchoſſen. Bei der Verhaftung des
wegen Urkundenfälſchung und Amtsunterſchlagung ſteck
brieflich verfolgten Eiſenbahnſekretärs Muttach in
Karlsruhe durch zwei Polizeibeamte leiſtete dieſer
heftigen Widerſtand und gab mehrere Schüſſe ab, durch
die einer der Beamten leicht verletzt wurde. Als darauf
der zweite Poliziſt von der Schußwaffe Gebrauch machte,
traf er Muttach tödlich in den Kopf.

O 13 Bergknappen durch Gaſe ſchwer vergiſtet. Auf der
de Wendelſchen Grube „Gargan-Schacht“ in Lothringen
entſtrömten einer im Förderſtollen in Betrieb befindlichen
Lokomotive giſtige Gaſe, durch die 13 Bergknappen be
käubt wurden. Die Vergiftungen ſind größtenteils
ſchwerer Natur.

S Mutter und Kind im Wahnſinn in den Tod. Jn
einem Anfall geiſtiger Umnachtung hat ſich, wie aus Bolt
logneſurMer gemeldet wird, eine Frau mit ihrem Kinde
zuſammengebunden in das Meer geſtürzt. Am Strande
bon Berck wurden die Leichen der beiden gefunden. Als
die Polizei Nachforſchungen in der Wohnung der Selbſt
mörderin anſtellte, fand ſie deren Mutter, die einen Selbſt
mordverſuch mit Leuchtgas gemacht hatte, röchelnd auf.
Die Mutter hat anſcheinend den Tod geſucht.

O Großer Lagerbrand in Bradford. Jn einem großen
Block von Lagerhäuſern und Kontoren in Bradford brach
ein Großfeuer aus. Jn den Lagerhäuſern befanden ſich
Wolle und Waren verſchiedener Art, darunter auch Kunſt
gegenſtände. Der Schaden wird auf annähernd 100 000
Pfund Sterling geſchätzt.

O Tollwutepidemie in Rußland. Wie aus Rußland ge
meldet wird, verzeichnet man dort in den letzten Wochen
eine außerordentliche Zunahme von Tollwutfällen. In
der vergangenen Woche hat die Tollwut geradezu beängſti
gende Formen angenommen. Das Moskauer Paſteur
Inſtitut behandelt täglich nicht weniger als 600 Perſonen,
die von tollen Hunden gebiſſen worden waren.

O Verräteriſche Fingerabdrücke auf Sektgläſern. Jn
Athen wurden kürzlich vierzig Perſonen verhaftet, die
verdächtig ſind, Stempelmarken und engliſche Banknoten
zu fünf und ein Pfund gefälſcht zu haben. Unter den Ver
hafteten befand ſich ein italieniſches Ehepaar, das in einem
Tanzlokal feſtgenommen wurde. Kriminalbeamte, die ſich
als Kellner verkleidet hatten, ſervierten dem Paar Cham-
pagner, um Fingerabdrücke der Eheleute zu bekommen.
Aus den Fingerabdrücken ergab ſich, daß man es tatſächlich
mit den Leuten zu tun hatte, die man ſuchte.

G Eiſenbahnraub bei Chikago. Der Poſtwagen
St. Louis Chikago des Nachterpreß wurde in Joliet, der
letzten Station vor Chikago, von zwei maskierten Räubern
überfallen. Die Verbrecher feſſelten das Perſonal und er
zwangen mit vorgehaltenen Revolvern die Sffnung des
Geldſchranks und erbeuteten 20 000 Dollar Nachdem zu
vor der Signaldraht durchſchnitten war, konnten die
Räuber den Zug, welcher auf offener Strecke hielt, un
bemerkt verlaſſen. Das Verbrechen wurde erſt bei der
Ankunft in Chikago entdeckt.

Annaburger
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Berlin.

Senator Loucheur,
der vielgenannte franzöſiſche Volkswirtſchaftker und
Wirtſchaftsführer, der nach dem Kriege längere Zeit auch
das Handelsminiſterium verwaltete, weilt zurzeit in

Senator Loucheur (rechts) in Berlin vor ſeinem Hotel.

Berlin Freitag den 8 April abends, hielt er vor der
Berliner Händelskammer einen Vortrag über die wirt
ſchaftliche Lage Europas

Memel. Nach dem Schulrat Meier in Heydekrug iſt nun
mehr auch Seminardirektor Zech in Memel zum 1. Mai ge
kündigt worden, und zwar ohne jede nähere Begründung.
An ſeine Stelle tritt der litauiſch-orientierte Schuülrat des
Kreiſes Memel, Krukies.

Paris. Nach offizieller Mitteilung wird in der Nacht
vom Sonnabend zum Sonntag, den 10. April, für ganz Frank
reich die Sommer zeit eingeführt.

Paris. Demnächſt werden zwei franzöſiſche Flieger
offiziere in Saint Raphael zu einem Flug nach Buenos
Aires ſtarten.

London. Eine Meldung aus Newyork beſagt, daß Pinedo
das Angebot der amerikaniſchen Regierung, ihm für die Fort
ſetzung ſeines Fluges ein Heeresflugzeug zur Verfügung zu
ſtellen, angenommen habe.

Newyork. Gräfin Vera Tolſtoi, eine Enkelin des
großen ruſſiſchen Dichters, iſt mit einem Monatsgehalt von
1000 Dollar als Filmſchaufpieler in nach Amerika enga
giert worden.

Ein 15ſährige
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Zu zehn Jahren Gefängnis verurteilt

Jm Oranienburger Mordprozeß wurde der Angeklagte
wegen Mordes in drei Fällen zu der höchſtzuläſſigen
Strafe von zehn Jahren Gefängnis verurteilt.

Eines der fürchterlichſten Verbrechen der letzten Zeit,
um ſo fürchterlicher, als es von einem damals noch nicht
16 jährigen ausgeführt wurde, hat damit ſeine Sühne vor
dem Jugendgericht in Oranienburg gefunden. Es handelt
ſich um den Mord in Oranienburg, dem drei Perſonen
zum Opfer fielen Nicht der erſte, aber ſicher ein ſeltener
Fall, der das Jugendgericht nötigt, ſich mit einer ſo furcht
baren Tat zu beſchäftigen. Angeklagt war der am 23. No
vember 1911 in Breizingen im Kreiſe Sangerhauſen ge
borene Fürſorgezögling Karl Ernſt Müller, der am Abend
des 12. Oktober v. J. in der Königsallee 32 zu Oranien
burg den 75 Jahre alten Poſtſekretär a. D. Joſeph
Dobrindt, deſſen 66 Jahre alte Frau Anna und die 42
Jahre alte Tochter Käthe des Ehepaares ermordete und
beraubte. Der Angeklagte behauptete, daß er ohne Mord-
abſicht nach Oranienburg gekommen ſei. Er habe ſich nach
Stettin begeben wollen, um „Zeitungslehrling“ zu werden.
Käthe Dobrindt habe er erſtochen, weil ſie ihm mit Anzeige
bei der Fürſorgeanſtalt gedroht habe. Dann habe er auch
ihre Eltern umgebracht, damit ſie ihn nicht verraten
könnten.

Vermiſchtes.
Laß dir deine Stirnfalten bügeln! Jetzt iſt es her

aus und ein durchaus ſachverſtändiger Mann hat es ge
ſagt: „Die Männer ſind viel eitler als die Frauen!“ Auf
der Tagung der Wiener Friſeurinnung iſt das bedeutungs-
volle Wort geſprochen worden und die Friſeure ſuchten
ſofort auch darzulegen, weshalb der Mann eitler ſein müſſe
als das mit Recht ſo beliebte andere Geſchlecht. Jn ſo
manchem Beruf und Geſchäft iſt es für den Jnhaber oder
Leiter und natürlich auch für den „jungen Mann“ von
großem Vorteil, wenn er ein jugendliches Ausſehen hat.
Was bleibt ihm übrig, als Schönheitspflege zu treiben und
zu Verſchönerungsmitteln zu greifen Aber er greift
noch nicht genug. Die Friſeure ſagen ihm mit klugen
Worten, daß er fürderhin ſich die Stirnfalten wird bügeln
laſſen müſſen, wenn er vor Kenneraugen wird beſtehen
wollen. Er muß ſich weiter das Geſicht regelmäßig maſſie
ren laſſen, und dann müſſen die Augenbrauen und die
Augenwimpern gefärbt und zugeſtutzt werden, damit ſie
eine ſchöne Linie haben. Was nützt es, wenn der Mann
ſich elegant kleidet und eine ſchöne Figur beſitzt, wenn er
nicht mit der ſtramm gebügelten Hoſenfalte zugleich auch
eine gebügeltee Stirnfalte zur Schau ſtellen kann Ja,
ſo wird der Mann der Zukunft ſein, oder er wird über
haupt nicht ſein.

S Lebensrettung als Beläſtigung. Ungarn führt zur
zeit bekanntlich einen bitteren Kampf gegen die überhand
nehmende Unmoral. Das Budapeſter Jnnenminiſterium
hat mit einem ſtrengen Erlaß die Feindſeligkeiten eröffnet
und gegen alles, was dem Lande ſittlichen Schaden brin
gen könnte, ſchwerſtes Geſchütz Geld und Gefängnis
ſtrafen aufgefahren. Ein Paragraph des Erlaſſes ver
fügt die Beſtrafung von Männern, die auf der Straße
Damen beläſtigen. Die Geldſtrafe im Kbertretungsfalle
iſt nicht gering, und es haben in Budapeſt bereits mehr
als zweihundert Perſonen eine derartige Strafe ent
richten müſſen. Eine ſeltſame Lebensrettungsſzene, die
ſich dieſer Tage am Donaukai in Budapeſt abſpielte, wird
im Zuſammenhang mit der moraliſchen Verordnung leb
haft beſprochen. Eine junge Frau hatte ſich in ſelbſt
mörderiſcher Abſicht ihrer Kleider entledigt und ſtand am
Donauufer. Als ſie in den Fluß ſpringen wollte, wurde
ſie von einem jungen Manne, der ſchon lange in ihrer
Nähe geſtanden und ſie beobachtet hatte, zurückgeriſſen.
Auf dem Polizeibureau gefragt, weshalb er erſt ſo ſpät
eingegriffen habe, erklärte er, er habe ſich ſo lange be
ſonnen, weil er gefürchtet habe, er könnte ſich bei der
Nettungshandlung gegen das Geſetz zum Schutze der
Moral vergehen.
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„Jch danke Jhnen“, flüſterte ſie. „Sie ſind edel und
gut. Sie ſind ganz ſo, wie ich Sie mir dachte. Aber wird
dieſe Aufgabe nicht zu ſchwer für Sie ſein Geht das,
was Sie wollen, nicht über Menſchenkraft?“

Ueber Menſchenkraft wäre es gegangen, in Jhrer
ähe als Freund zu leben, Elena, da ich Sie mit jedem

Blutstropfen, mit jedem Atemzug, mit jeder Fiber mei
nes Seins begehre. Aber von fern über Sie wachen kann
und werde ich. Jch bin nicht gut. Wenn Sie mein Jnne
res ſehen könnten, den Haß, den Groll, den ich gegen
Erik hege, die maßloſe Wut gegen ein ungerechtes und
unverſtändliches Schickſal, würden Sie mich nicht gut und
edel nennen. Aber ich liebe Sie. Unausſprechlich. Ueber
alle Maßen. Und dieſe Liebe wird der Leitſtern meines
Lebens ſein.“

Sie hatten die Villa in der Tiergartenſtraße erreicht.
Es war ſpät geworden. Elena fühlte ſich am Ende ihrer
Kraft. Verſtörk dachte ſie daran, daß ſie heute noch einmal
mit dem Vater ausgehen mußte. Eine Weigerung hätte
er ihr ſehr übelgenommen.

Herbert Ruperto hatte ihren Arm freigegeben. Er
ſtand vor ihr und ſah ſie mit großen, brennenden Augen

an.
„Leben Sie wohl, Elenal“
„Sehen wir uns heute zum letztenmal?“ fragte ſie

erbebend.

Wenn uns nicht wieder ein Zufall zuſammenführt
jaLa fühlte ſie, daß ſie ihn doch nicht laſſen konnte, ein

fach nicht konnte. Ein paar armſelige Minuten noch ſeine

Gegenwart genießen, noch einige Augenblicke ſein gelieb
tes Geſicht ſehen. Weiter nichts, weiter nichts. Dann ſich
beſcheiden für immer.

„Jch muß Erik doch ſagen, daß wir uns getroffen ha
ben, nicht wahr? Wir waren ſo ſehr mit uns ſelbſt be
ſchäftigt, daß wir vielleicht geſehen worden ſind, ohne es
ſelbſt zu bemerken. Er wird es dann ſehr unfreundlich
von Jhnen finden, wenn Sie ihn nicht begrüßen. Wollen
Sie ihm nicht guten Tag ſagen?“

Der Mann empfand, was in Eleng vorging. Jhre
beweglichen Mienen, ihre Augen ſagten es ihm, verrieten
ihr Fühlen. Jhr erging es wie ihm. Jhr erſchien die
Trennung unausdenkbar. Und ſie trachtele, ſie hinaus
zugögern. Eine tiefe Bewegung, eine große Rührung er
griff ihn.

„Jch komme mit Jhnen, Elena.“
„Und wie wie wollen Sie Erik verſtändlich machen,

daß Sie ſein Freund bleiben und doch unſer Haus nei
den?“

„Jch weiß es noch nicht. Vielleicht errät er den Brund.
Vielleicht ſage ich ihm auch die Wahrheit. Erſchrecken Sie
nicht, Elena. Jch würde natürlich nur von mir ſprechen,
nicht von Jhnen. Nie wird er erfahren, was wir uns heute
ſagten und daß Sie von meiner Liebe wiſſen.

„Wenn Sie ihm die Wahrheit ſagen, wird er ſich von
Jhnen zurückziehen, fürchte ich.“

„So werde ich andere Gründe erfinden. Sorgen Sie
ſich nicht. Jch werde Jhr Schickſal von ferne überwachen,
ſoweit und ſo gut ich es kann. Jſt Jhnen das ein be

higendes Gefühl?“
„Ja, und ich danke Jhnen.“
Sie danken mir? Elena, geliebte Elena, nur ich bin

es, der zu danken hat. Der immer auf den Knien liegen
und danken möchte. Stammelnd danken.

Sie fragte verwirrt. „Danken, wofür?“
„Daß Sie ſind“, flüſterte der Mann. „Daß Sie atmen

und leben. Daß ich Sie ſehen, kennen, lieben dürfte. Denn
das alles iſt unausſprechliche Gnade. Und daß Sie mir
das unfaßliche Glück dieſes Tages, dieſer befreienden Aus
ſprache und das Wiſſen um Jhre Liebe gewährten. Ge
liebte ich danke Jhnen.“

Sie erwiderte nichts mehr. Sie lehnte ſich in über
großer Bewegung gegen die Tür. Sekundenlang. Dann
läutete ſie.

Der alte Diener u Er d erſchrocken in das
weiße krank erſcheinende Geſicht des ſungen Mädchens.

Ruperto fragte: „Jſt Herr Rank zu Hauſe?“
„Jn ſeinem Atelier.
„Allein?“
„Soviel ich weiß, iſt Herr Rank allein. Aber ch werde

fragen.“
Laſſen Sie nur“, meinte Elena. „Wer ſollte jetzt bei
ihm ſein? Und wenn auch, wir werden ihn nicht ſtören.“

Langſam, ſchweigend ſtiegen ſie die Treppen zum Ate
lier empor.

Elſtes Kapitel.
„Grik, du liebſt mich nicht mehr!“

Unhörbar, mit katzengleichen Schritten hatte die Gräfin
Timerjaſoff Erik Ranks Atelier betreten. Der Maler, der
noch immer eifrig arbeitend vor ſeinem Vilde ſtand, fuhr
erſchrocken, n tlich unangenehm überraſcht, herum und
blickte auf die Frau, deren Kommen er nicht geahnt hatte.

„Sonja, was ſoll dieſer plötzliche Ueberfall?“
„Ueberfall nennſt du meinen Beſuch, Erik? Den du

ſonſt von Tag zu Tag kaum erwarten konnteſtl Nach dem
du fieberteſt, nach dem du verlangteſt als dem ſchönſten
Glück deines Lebens.“

(ortſetzung folgt.



Die Wiefenſchnake und ihre Bekämpfung.
Jn naſſen Jahren, wie dem vergangenen, beobachtet

man oft in der Nähe der Wieſengründe Mückenſchwärme,
die in hohen Säulen, deren Spitze man gar nicht ſehen
kann, über einzelnſtehenden Bäumen, Strauchgruppen,
Waſſerlöchern oder auch an einer beliebigen Stelle ihre
Tänze aufführen. Das iſt zumeiſt im Auguſt und Sep
tember der Fall. Gewöhnlich handelt es ſich vei dieſen
in dichten Wolken auftretenden Mücken nicht um die un
beguemen Quälgeiſter des Menſchen, die Stechmücken,
Rheinſchnaken und wie ſie ſonſt noch heißen mögen, ſon
dern um die Wieſenſchnake. Sie ſieht der Stechmücke ſehr
ähnlich, hat aber keinen Stechrüſſel der übrigens dem
Männchen unſeres Plagegeiſtes auch fehlt und be
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läſtigt weder Menſchen noch Tiere Dagegen richtet ſie
durch ihre Larven erheblichen Schaden in den Wieſen,
Weiden und ſonſtigen Grünlandflächen an. Die Biolo
giſche Reichsanſtalt für Land und Forſtwirtſchaft hat ſich
daher ein Verdienſt erworben, indem ſie jetzt ein von
Dr. Heinrich Gaſow verfaßtes Flugblatt zur Erkenntnis
und Bekämpfung dieſes Schädlings herausgegeben hat.

Die Wieſenſchnaken und ihre Larven ſind unter zahl
reichen volkstümlichen Namen wie Emel, Amel, Putt
wurm, Wieſenwurm, Graswurm, Freter, Pürkens,
Wieſenmade uſw. überall bekannt. Sie treten nicht in
jedem Jahre und nicht überall gleichmäßig ſchädlich auf.
Welchen Schaden ſie aber bei dem ſtarken Befall einer
Gegend anzurichten vermögen, geht daraus hervor, daß
ein größerer nordweſtdeutſcher Betrieb infolge des ver
heerenden Auftretens dieſer Schädlinge in einem Jahre
nur 38 Fuder Heu zu ernten vermochte gegenüber 142 im
vorhergehenden Jahre.

Dieſe Erdſchnaken es handelt ſich um mehrere,
einander ſehr ähnliche Arten kriechen im Juli oder
Anfang Auguſt aus ihren in der Erde liegenden Puppen
aus, führen die ſchon erwähnten Begattungstänge aus
und legen dann, jedes Weibchen gegen 500 Stück, ihre
Eier in die feuchte Erde. Die anfangs winzig kleinen

aſchgrauen, beinloſen, walzenförmigen Larven nähren
ſich nur von dem Gewebe friſcher Pflanzenteile, und zwar

nicht immer nur auf Wieſen Und Weiden, ſondern auch
auf friſch umgebrochenem Grasland, guf Saatäckern uſw.
Grundbedingung für ihr Gedeihen iſt ſtarke Bodenfeuchtig
keit. Infolge ihrer Maſſenhaftigkeit iſt ihr Schaden ſehr
empfindlich Sie können ganz große Flächen ſo voll
kommen verderben, daß dieſe beim Eintritt trockener
Witterung wie verſengt, alſo rötlich, ausſehen. Sie be
vorzugen Klee und gute Fuüttergräſer. Die ſchlechten
Gräſer und Unkräuter bleiben übrig und infolge der
Vednichtung der guten Gräſer finden die Unkräuter eine
gute Gelegenheit, ſich auszubreiten. Treibt man Vieh
auf ſolche Wieſen, ſo reißt es beim Weiden ganze Gras
polſter aus, weil die zerſtörten Wurzeln keinen Halt mehr
geben. Bei ſcharfem Hinſehen bemerkt man auch mit
bloßem Auge, daß der Boden unzählige kleine Larven
gänge aufweiſt. Die Larven wachſen bei großer Freßluſt
langſam heran. Sie überwintern und verpuppen ſich,
nachdem ſie eine Länge von etwa vier Zentimetern er
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reicht haben, im Junf oder Juli. Die Puppen ſindbräunlich gefärbt und ſitzen zuerſt tiefer in der Erde. Nach
etwa vierzehn Tagen bewegen ſie ſich, immer noch im
Puppenzuſtande, nach der Oberfläche, wo dann die
Schnaken auskriechen. Unſere erſte Abbildung zeigt eine
weibliche und eine männliche Schnake, ferner eine aus
gewachſene Larve und darüber eine Puppe

Unter den Vertilgungsmaßnahmen empfiehlt ſich zu
erſt eine rechtzeitige kräftige Stickſtoffdüngung, ferner bei
Anlage von Neukulturen der Anbau von Sumpfſchoten
klee, da dieſer unter dem Larvenfraß weniger zu leiden
hat als der Weißklee, und weiterhin die Schonung und
Pflege der natürlichen Feinde der Larven. Unter dieſen
wirken beſonders verdienſtvoll die Kröten, die nachts
große Mengen der Schädlinge verzehren. Auch die Spitz
maus macht ſich hier ſehr nützlich, ferner alle die Wieſen

Abbildung 2.

beſuchenden Jnſeklenfreſſer den Vögeln, in aller
erſter Linie die Stare Die Aufhängung von Staren

käſten, am praktiſchſten in der Form der Berlepſchen Niſt
höhlen, iſt möglichſt ſchon im zeitigen Frühjahr an ge
eigneten Stellen vorzunehmen. Enken und Hühner räu
men ebenfalls unter den Schädlingen auf, doch wird
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darauf hingewieſen, daß die Hühner infolge der ein
ſeitigen Schnakenmaſt leicht Durchfälle bekommen und
dann im Eierlegen nachlaſſen. Wo der Schaden ſchon ſo
groß geworden iſt, daß man mit einer Heuernte doch nicht
mehr rechnen kann, ſoll man Schweine auf die befallenen
Grünlandflächen treiben, welche die Schnaken aus dem
Boden wühlen und dadurch den nächſtjährigen Fraß ver
mindern.

An mechaniſchen Mitteln hat man in erſter Linie die
Larven mit Walzen bekämpft. Das Walzen iſt am frühen
Morgen auszuführen, wenn die nächtlich freſſenden Lar
ven noch auf der Oberfläche ſind, und es iſt zuerſt im An
fang April, dann zur Verhütung der Eiablage im Auguſt
und September wiederholt und nochmals Mitte bis Ende
Oktober anzuwenden. Auf elaſtiſchen Boden hat ſich das
Walzen nicht bewährt.

Die wirkſamſte Bekämpfung iſt das Fanggrubenver
fahren, wie es unſere zweite Abbildung verdeutlicht. Es
wird bei Beginn der Plage angewendet, indem man die
Befallsſtelle mit 15 bis 20 Zentimeter tiefen ſcharf ausge
ſtochenen Rinnen umzieht, die glatte, ſenkrechte Wände
haben. Die ausgeſtochene Grasnarbe legt man daneben,
ſo daß man ſie ſpäter wieder einſetzen kann. Die wan-
dernden Larven ſammeln ſich nachts zu Tauſenden in
dieſen Rinnen und werden frühmorgens getötet, aufge
leſen und an die Enten verfüttert. Bei größeren Flächen
empfiehlt ſich das Verfahren, das die Holländer anwen-
den. Sie preſſen in zwei bis drei Metern Entfernung
voneinander Rinnen in die Wieſenfläche, indem ſie einen
mit 600 bis 700 Kilogramm veſchwerten zweirädrigen
Karren über dieſelbe fahren laſſen, der hinten mit einem
gußeiſernen kleinen Rade verſehen iſt, das man übrigens
nach Bedarf mittels eines Hebebaumes durch ein im
Boden des Karrens befindliches Loch emporziehen kann.
In dieſe Gräben wird in Abſtänden von 10 Zentimetern
je ein kleines Loch gemacht, in dem ſich die Larven ſam
meln ſollen. Außerdem aber werden die Rinnen mit
einem vergifteten Kleiegemiſch beſtreut, und zwar ver
wendet man je Hektar einen halben Zentner Weizenkleie
und ein Kilogramm Pariſer oder Schweinfurter Grün
Dieſes Mittel trocken gemiſcht, dann aber wird

die Miſchung eine krümelige Be
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geſchehen. Die nachts zum Freſſen hervorkommenden Lar
ven vergiften ſich dann, ſo daß man ſie morgens zu Tau
ſenden verendet vorfindet. Mit dieſem Mittel haben die

Holländer ſehr gute Erfolge erzielt, und zwar auf Grün
land, das ſo ſtark befallen war, daß man pro Quadrat
meter 400 Larven zählen konnte, die Schädlinge durch
einmaliges Giftſtreuen großenteils vernichtet, ſo daß die
Ernte gerettet war. Den Vögeln ſoll durch das Giſt-
mittel angeblich kein Schaden zugefügt werden. Auch die
Kulturpflanzen und der Nährboden werden nicht geſchä
digt. Das Vieh muß allerdings eine Zeitlang von der
mit Gift beſtreuten Weide entfernt gehalten werden.

Das Negrettiſchaf.
Spanien, woher die europäiſche Schafzucht ſoviel An

regung und Verbeſſerung gewonnen hat, iſt auch die Hei
mat der Negrettiſchafe. Urſprünglich hießen ſie Jnfan
tados und dieſen Namen findet man noch öfters in
älteren Beſchreibungen, während ſich ſpäter der Name
Negretti, nach einer ſpaniſchen Gräfin, welche die Stamm-
herde beſaß, allgemein eingebürgert hat. Unter Kaiſer
Franz II. kamen die erſten Zuchttiere nach Bayern und
Sſterreich. Um jene Zeit entſtand, wie wir ſchon früher
einmal erzählt haben, ein wahrer Wettbewerb, ſpaniſche
Zuchtſchafe zu erhalten, und außer dem Kaiſer Franz II.
hatten ſich auch Napoleon I. ſowie der Marſchall Murat
und andere ſolche von der Gräfin Negretti beſchafft. Das
Negrettiſchaf gehört zu den Merinos, iſt aber kräftiger als
die Elektorals; ſeine Wolle war von Anfang an nicht ſo
fein wie die der letzteren, aber doch zur Herſtellung hoch
klaſſigeen Tuches geeignet. Die Tiere machen einen ſehr
kräftigen, geſunden, gedrungenen Eindruck. Der Kopf iſt
breit und kurz, die Hautfalten ſind ſtark entwickelt und der
Haarſtand dicht und wohl bewachſen. Das Schurgewicht
beträgt ein bis zweieinhalb Kilogramm, das Körper-
gewicht der Mutterſchafe 30 bis 40 Kilogramm, das der
Böcke bis 50 Kilogramm.

Die Negrettis ſind von Sſterreich aus nach Nord
deutſchland gekommen und haben in Pommern und Meck
lenburg, ſpäter in Poſen, Weſt und Oſtpreußen eine zahl
reiche Verbreitung gefunden. Jnzwiſchen war die Elek-
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toralzucht ziemlich zu Ende gegangen, da dieſe urſprüng
lich kleinſten und feinwolligſten Merinos die Zucht infolge

e

ihres geringen Schurgewichts, der Hinfälligkeit der Tiere
und der veränderten Richtung in der Tuchfabrikation nicht
mehr lohnten. Doch haben ſich die Reſte des Blutes, nach
dem eine eigentliche Elektoralzuchtrichtung nicht mehr be
ſtand, in Kreuzungen erhalten, durch welche man nament
lich in Schleſien die guten Eigenſchaften beider Raſſen in
den nun ElektoralNegretti genannten Schafen zu ver
einigen verſucht hat. Unſer Bild zeigt den unvermiſchten
Negrettiſchlag.

Des Landwirts Merkbuch.
Geſchmacksverbeſſerung der Butter. Aus einer ſchlechten

Buttér wird ſich niemals eine gute machen laſſen. Jedoch läßt
ſich oft der üble Geſchmack einigermaßen verdecken; dies ge
ſchieht in folgender Weiſe: Die Butter wird in dünnen Blättern
aus dem Faß geſtochen, in einer Lauge von Kochſalz und
Natron gewaſchen Und dann in einer Miſchung von 200 Gramm
Kochſalz, 120 Gramm Zucker und 40 Gramm Salpeter auf ein
Liter Waſſer zwölf Stunden lang ſtehen gelaſſen. Dann wird
ſie mit friſchem Brunnenwaſſer durchknetet und mit je 30
Gramm auf 200 Gramm friſch geſalzen. Dem Salz wird ein
Viertel ſeiner Menge feiner Zucker und ein Achtel Salpeter in
feinem Pulver zugeſetzt. Das Durchkneten muß an einem
möglichſt kalten Ort geſchehen. Solche notdürftig verbeſſerte
Butter darf ſelbſtverſtändlich nur im eigenen Haushalt ver

t etwa zum Verkauf gebracht werden.
ee zDie Loten ſchweigen nicht

Roman von Lola Stein
Jch liebe ſolche Ueberraſchungen nicht, Sonja.

Warum ließeſt du dich nicht melden?“
Sie lachte ſpöttiſch. „Habe ich mich ſonſt immer mel
den laſſen? Vin ich nicht oft und oft heimlich gekommen?
Und waren dieſe heimlichen Stunden init mir nicht deine

Vöchſte Seligkeit? eEr ſchwieg, ſah finſter auf die ſchöne Frau, deren Lichte
t noch immer an dem kupfernen Samtvorhaitg
ERhnte.

Sonja hanowna hatte über ihr helles, elegantes Tee
Kleid, das ſie am Nachmittag getragen, ein Cape aus Her
melin geworfen. Verführeriſch ſah ſie in dem koſtbaren,

ſchimmernden Pelz aus, aber ihr Reis ließ Erik heute kalt.
Warum haſt du meine Einladung zum heutigen Nach

mittag nicht angenommen? Warum brüskierſt du mich
plötzlich? Warum biſt du nicht zu mir gekommen?“

S Ich hatte zu tun, Sonja. Mir war heute nicht nach
Fremden Menſchen, nach Geſelligkeit zu Mut.“
plötzlich nicht Und auch nach meinem Beſuch iſt dir
nicht zu Mut? Du, ich warne dich Deine plötzliche Lau
a tiareit laſſe ich mir nicht bieten, ich nicht, hörſt du
wohl!“
Sie trat langſam näher, mit ihren weichen, wiegenden
Schritten. Er legte Pinſel und Palette zur Seite.
„Sonja, was ſoll dieſer Ton?“
Du zwingſt mich zu dieſem Ton!“ rief ſie heftig. „Jch
komme zu dir als Liebende, ſehnſüchtig ungeduldig. Jch
eile, ſofort als meine Gäſte gingen, werfe mir einen Pelz
Aber, fliege förmlich zu dir. Und du empfängſt mich kühl,
remd, unfreundlich.“
Sie warf ſich in einen Seſſel.

42

Blickte unter halb ge

ſchloſſen Er ſtand unſchlüſſig abſeits.
„Erik, wehe dir, wenn ich dir nicht mehr geweſen bin

als ein Spiell“ eEr trat zu ihr heran, ſuchte ſie zu beruhigen. „Jch
weiß nicht, Sonja, was du von mir willſt. Weill ich heute
einmal nicht kam

„Nicht darum“, fiel ſie ihm ins Wort. „Glausſt du,
ich hätte das allmähliche Naächlaſſen deiner Leidenſchaft
deine Kühle und Fremdheit ſeit einer Reihe von Tagennicht gemerkt? Glaubſt du, ich bin blind und taub? Lie

bende ſehen und hören ſehr ſcharf, mein Freund.
Nun warf auch er ſich mit einer unwilligen Bewegung

in einen Stuhl.
„Liebende, ſagſt dul Iſt denn das Liebe, was du für

mich empfindeſt? Seien wir doch ehrlich, Sonjg. Am An
fang unſerer Bekanntſchaft ſagteſt du mir, für dich ſei das
Leben und ſeien die Männer nicht mehr als ein amüſantes
d u Bande, Feſſeln und Pflichten liebteſt
du nicht.“

„Ja, unſere Aufafſſungen, das Daſein zu nehmen, be
gegneten ſich. Aber du weißt genau, daß wir bald ſelbſt
über dieſe Anſichten lachten, daß wir ſie nicht mehr begrif
fen im Bann unſerer Leidenſchaft. Jch habe nie zuvor
für einen Mann ſo geglüht wie für dich, Erik. Tauſend
mal haſt du mir geſchworen, daß auch du nie zuvor ſo lieb
teſt, daß ich die einzige Frau für dich ſei. Haſt du alles
vergeſſen

Nun war ihre Stimme ſchmeichelnd, leiſe, lockend. Sie
e ſich, ging durch das Atelier, blieb vor Eriks Arbeit

ehen.
„Mein Porträt iſt fertig, aber wir dehnten meine

Atelierbeſuche aus, unter dem Vorwand, du müßteſt noch
daran feilen. Wir brauchen ja jeht einen Vorwand, um

nicht will

zuſammenzukommen. Und dieſe Gelegenheit, mich heute
in meinem Hauſe zu beſuchen, länger zu bleiben, wenn die
anderen Gäſte gingen, ließeſt du dir entgehen. Jch be
greife dich nicht.

Wir müſſen etwas Neues erfinden, um täglich weiter
ungeſtört zuſammen zu ſein. Du mußt mich wieder malen
ein neues Bild von mir machen, Erik.“

„Nicht ſogleich“, ſagte er entſchieden. „Erſt will ſch
mein angefangenes Gemälde vollenden.“

„Dieſes hier?“ Sie ſah mit einem Blick des Haſſes
und der Wut auf Elenas und Angelas Geſtalten.

„Nimmt dieſes Mädchen dich mir?“
„Sprich nicht ſo, Sonjal Laß Eleng aus dem Spiel.

Du weißt, daß du mich ihr nahmſt, du weißt, daß ſie meine
Braut iſt.“

Die Gräfin Timerjaſoff lachte ſpöttiſch auf.
ſeltſame Brautſchaft, das muß ich ſagen.
Brautpaar ſich förmlich meidet. Du haſt le vor daß
ihr verſprochen ſeid, aber Elena behandelt dich durchaus
nicht wie ihren künftigen Mann. Und du haſt ihre kühle

„Eine
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Schönheit ſehr ſchnell in meinen Armen vergeſſen. Ver
löbniſſe laſſen ſich löſen, mein Freund. Du, ich bin nicht
das Spiel müßiger Stunden für einen Mann, wenn ich

Wenn ich mehr ſein willl Das merke dir,
Exrik. Und nun ſage mir, ob du mich liebſt? Ob du mich
noch liebſt?“

Sie flog auf ihn zu, umfaßte ihn, ſchmiegte ſich an ihn
und preßte ihren Mund auf den ſeinen. Zuerſt wollte er
ſich freimachen, aber ſie umklammerte ihn leidenſchaftlich
Er hätte ſie brutal zurückſtoßen müſſen, um von ihr los
zukommen. Und das widerſtrebte ihm bei einer Frau, die
e kurzem noch in heißeſter Leidenſchaft umworben

atte.

(Fortſetzung folgt.
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